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Der Mangel an ſtaatsbürgerlichem Urteil, den wjr bei unſerem
Volke beklagen, wird vielfach zurückgeführt auf Erziehungsfehler.
Daran iſt manches richtig. Die paſſive Haltung des Deutſchen ſeinem
Staat gegenüber, die ſogar oft ins Staatsfeindliche umſchlägt, ſeine
oft unglaubliche Unkenntnis der ſtaatlichen Einrichtungen läßt ſich

mit durch Erziehungsmängel erklären. Deshalb ſollte die Frage der
ſtaatsbürgerliſchen Erziehung jetzt endlich ernſt genommen
werden.

Sie wird zum Schaden der geſamten Bewegung verwechſelt mit
der verhängnisvollen „Politiſierung der Jugend“, die ſich jetzt leider

faſt alle Parteien angelegen ſein laſſen. Jn den letzten Tagen iſt ein
beſonders kraſſer Fall zum Anlaß geworden, dieſer Frage ſorgfältige
Aufmerkſamkeit zu widmen. Die Verhältniſſe an der ehemaligen
Kadettenanſtalt zu Lichterfelde haben ſich ſeit der Umſtellung der
Anſtalt ſehr unliebſam entwickelt. So mußte der neue Leiter Karſen
ſein Amt bald wieder aufgeben. Wie ſelten an einer Schule, ſo
wurden hier die Zöglinge von Außenſtehenden geradezu fanatiſiert.
Ein leidenſchaftlicher Haß der jungen Menſchen gegen alle Anders
denkenden bildete ſich heraus, wie er nur dem Kenner der eigenartigen
Wirkungen des Jnternatslebens verſtändlich iſt. Dieſer Haß hat ſich
nun gegen eine Hausdame in einer Form entladen, wie er in keiner

Anſtalt geduldet werden kann, ſoll nicht alle Autorität der Ober
leitung endgültig vernichtet werden. Denn die Motive der un
beſonnenen Handlung eines Jugendlichen mögen Koch ſo erklärlich
ſein aus der Verhetzung unverantwortlicher älterer Menſchen, wenn
die äußere Ordnung eines großen Jnſtituts entſcheidend verletzt
wird, dann muß um des Ganzen willen ohne jede perſönliche
Rückſicht beſtraft werden. Das iſt ein guter Grundſatz, und nicht
zuletzt ein alter Grundſatz der militäriſchen Bildungsanſtalten. Der
preußiſche Kultusminiſter hat ihn befolgt und die an dem ſchweren
Verſtoß beteiligten Primaner in der üblichen geſetzlichen Form, auf
Grund der genauen Beſtimmungen, wie ſie ſeit Jahrzehnten für das
höhere Schulweſen feſtliegen, entlaſſen. Wegen der Schwere des Ver
gehens nach Maßgabe der amtlichen Vorſchriften in einer Form,
welche die Wiederaufnahme in einer preußiſchen Anſtalt unmöglich
macht. Eine Handlungsweiſe, zu der jeder Miniſter in der Lage des
jetzigen vhne weiteres verpflichtet geweſen wäre, es ſei denn ein ſolcher,
der nichts auf die Staatsautorität hält. Es hat gar keine Berechti
gung, von beſonderer Härte uſw. zu reden, wie es zum Teil heute
ſchon gerade die Preſſe tut, die immer über die „Schlappheit“ des
Herrn Haeniſch geſpottet hat. Es gibt Fälle, in denen weder von
Härte noch von Milde die Rede ſein kann, ſondern die ſo liegen, daß
auf ſie einfach die geltenden Beſtimmungen angewendet werden müſſen.
Ein ſolcher Fall liegt in Lichterfelde vor. Es iſt gar kein Zweifel
daran, daß der Miniſter nicht an eine Anderung ſeiner Verfügung
denken kann, es ſei denn, daß eine gröbliche Falſchmeldung ſeinem
Entſchluß zu Grunde gelegen hat. Der jetzige Kultusminiſter iſt ja

aber bekanntlich kein „Zeitungsſchreiber“, ſondern ein alter Schul
mann aus der Praxis. Darum iſt kein Fehlgriff von ihm anzunehmen.

Leider iſt dieſer Fall nur ein Symptom für eine weit verbreitete
Erſcheinung. Wie die wahren Schuldigen in Lichterfelde nicht die
vierzig und mehr Primaner ſind, ſondern die Scharfmacher und Auf
hetzer, welche die Jugend mit antiſemitiſchen und geſchichtsfälſchenden
Lügen irreführen (was alles andere iſt als die Einführung in die
wahren Schatkammern der deutſchen Geſchichte), ſo treiben Partei
politiker aus allen Lagern heute ein unverantwortliches Spiel mit
Herzen und Köpfen der Jugendlichen. Der Hauptfehler liegt überall
darin, daß den jungen Menſchen eine ſtarre politiſche Meinung ein
gepaukt wird. Jedermann kann ſich die Beweiſe dafür holen, wenn
er das Auftreten Jugendlicher in Verſammlungen beobachtet, wo dieſe
ihre eingelernten Sprüchlein mit frühreifer Dreiſtigkeit herſagen.
Das ſogenannte politiſche Denken der Jungen iſt oft leider bloße
Kliſcheearbeit. Mit der Monvbtonie einer für das jugendliche Alter
begreiflichen Erfahrungsarmut verfechten ſie ihre leider ſchon „fertige“
überzeugung in einer Weiſe, die nur durch die jugendliche Gefühls-
wärme intereſſant wird. Es iſt geradezu grotesk, einen Schüler oder
Lehrling zungenfertig über Raſſen und Wirtſchaftsfragen deklamieren
zu hören. Aber es iſt auch tieftraurig. Denn es untergräbt
unſerem deutſchen Volke die politiſche Zukunft.

Darüber zu lamentieren hilft nichts. Vielmehr muß man einfach
helfen, an Stelle der unerträglichen „politiſchen“ Papageiendreſſur
die ſtaatsbürgerliche Erziehung zu ſetzen. Nicht in
bloß nationaliſtiſchem Sinne, ſondern in dem lebenswarmen Geiſte
eines Friedrich Naumann. Nicht bloß durch Verbreitung von Kennt
niſſen, ſondern durch Hilfe in der Jugendarbeit, die ihre beſten
Kräfte aus der Lebensgemeinſchaft der Mitglieder zieht. Nicht die
vergröberten Linien der Parteiprogramme ſind es, welche wirkliches
Leben, welche politiſchen Geiſt im Nachwuchs erzeugen können, ſondern
eine Erziehung, welche den Weg zur Volksgemein
ſchaft frei läßt. Was ihn verſperrt, das iſt der Haß, iſt unreifes
Vorurteil, iſt die Überheblichkeit eines fertigen Wiſſens, iſt die Züchtung
eines verhängnisvollen Standesbegriffs.

Wer dieſe Art trauriger „Politiſierung“ der Jugend (das Wort
„Polis“ iſt eigentlich viel zu ſchade für dieſe Mißſtände) fördert, der
leiſtet dem Vaterlande den denkbar ſchlechteſten Dienſt.

Er wirftGiftin dieuellen unſeres Volkstumes.

Preſſe, Papierwirtſchaft und ſtagtsbürgerliche Frheit.
Die Verhältniſſe auf dem Papiermarkt werden zur Kataſtrophe für

die deutſche Preſſe. Das iſt keine Zukunftsmuſik, vielmehr ſchließen
nachweisbar wöchentlich mittelgroße und kleine Zeitungen ihre Betriebe
Auf dem Verlegertage, der dieſer Tage in Weimar ſtattfand, iſt eine
Entſchließung gefaßt worden, welche von der Regierung endlich die

Neueſte Nach ichten

für Stadt und

onnerstag den 16. M

Vegnadigung.

Merſeburg, 16. März. (Priv.-Telegr.) Der Regierungspräſi
dent hatte beim Reichspräſidenten 28 am vorjährigen Märzaufruhr Be
teiligte zur Begnadigung empfohlen. Der Reichsjuſtizurinitſter hat dar
autfhin 24 Berurteilten Strafmilverung gewährt. Die Begnadigung von
vier Verurteilten dagegen wurde abgelehnt.

Vor der großen Koglltion?

Berlin, 16. März.
die Parteien des Reichstages, die das Steuerkompramiß abgeſchloſſen
haben, die Bitte ergehen laſſen, geeignete Parteivertreter zu Verhand
lüngen mit der Reichsregierung über die Forderungen der Deutſchen
Volkspartei zu benennen. Geſtern fand bereits zwiſchen dem Reichs
kanzler und verſchiedenen Führern der Koalitionsparteien und der Deut
ſchen Volkspartei Vorbeſprechungen ſtatt, wobei die e des Spar
problems, die Frage der Ernennung eines Sparminiſters, ſowie eines
neuen Cynährungsminiſters erörtert wurde.

Morgen entſcheidet die Repgrationskommiſſion.

Paris, 16. März. (WDB.) Die Reparationskommiſſion ver
öffentlicht folgenden amtlichen Bericht: Die alliierten Regierungen haben
beſchloſſen, die Frage der Zahlungen in bar und in natura, die im
Fahre 1922 von Deutſchland zu leiſten ſind, an die Reparationskom
iiſſion zu verweiſen. Die Kommiſſion wird daher das Studium dieſer
Frage in vorbereitenden Sitzungen betreiben. Sie hoſft, in einer am
Freitag ſtattfindenden offiziellen Sitzung zu einer Entſcheidung kommen

Zu können. 2 e 95 2 C rn SHer italienſche Kredit für Hterreich
Wien, 16. März. (WTB.) Geſtern teilte der italieniſche Ge

ſandte hier amtlich mit, daß ſich Jtolien mit einen Betrag von
70 Millionen Lire an der Kreditaktion für Hſterreich beteiligen wird.

Schoher tritt nicht zurück.
Wien, 16. März. (WTB.) Die innerpolitiſche Lage iſt noch un

geklärt. Bundeskanzler Schober hatte die Abſicht, infolge des vor
geſtrigen Beſchluſſes der Groß deutſchen geſtern ſeine Demiſſion zu geben.
Den eindringlichen Vorſtellungen des Abgeordneten Seipel ſei es aber
gelungen, ihn vorläufig von dieſer Abſicht wieder abzubringen.

Durchführung von Abhilfemaßnahm
Forderungen lauten:

„Wir fordern die Reichsregierung, den Reichstag, die parlamen
tariſchen Körperſchaften in den Ländern auf, an die Stelle der Be
teuerungen ihrer hohen Meinung von der Preſſe und der platoniſche
Einſtcht in die Dinge die Tat treten zu laſen

1. Wir fordern S eſtrengſte Maßregeln dagegen, daß die deutſche Preſſe gebunden ausge
liefert wird einer grenzenloſen Preistreiberei und Monsvpolwirtſchaft auf
dem Gebiete des Holzes, der Kohle, aller Vorprodukte des Papiers.

2. Wir fordern die eSperrung der Ausfuhr von Papier und Zellſtoff, ſo lange nicht das
Papier für die deutſche Preſſe zu erträglichen Preiſen ſichergeſtellt iſt.

3. Wir fordern ferner die d
Pelens und künftige Unterlaſſung jeder Sonderbeſteuerung der

reſſe.
Hoffentlich finden dieſe Forderungen Gehör. Man muß ſich immer

klar machen, was eine weitere Einſchränkung namentlich der kleineren
und mittleren, der ſelbſt ändi gen Betriebe bedeutet. Es iſt das die
Monoppoliſterung der öffentlichen Meinung durch etſiche wenige Zen
tralen. Die Aufrichtung der Herrſchaft der Maſſenblätter. Die Knebe
lung der freien Meinungsbildung, die nur bei einem mannigfaltigen
Leben in der Preſſe aufkommen kann. Geht die deutſche Preſſe tat
ſächlich dem Untergang zu, ſo verfällt das ganze Land den uniformen
Korreſpondenzen.

Ein Schritt vorwärts.
Der engliſch italieniſche Reparationsplan ohne Frankreich.

Der neue Reparationsplan, den der engliſche Sachverſtändige
Bluckett und der Jtaliener Giannini gemeinſam entworfen haben,
atmet zum erſten Male ſo etwas wie Vernunft und weiſt, wenn er
auch noch immer die Grenzen der deutſchen Leiſtungsfähigkeit über
ſchätzt, doch immerhin den einzig richtigen und einzig möglichen Weg,

nämlich den der Herabſetzung der Reparationsſumme auf ein einiger
maßen denkbares Maß. Dieſer Plan, der die Geſamtſchuld Deutſch
lands auf 110 Milliarden Goldmark berechnet und dieſe Summe in
eine größere Hälfte von 65 Milliarden für die alliierten Kriegs
ſchulden und in eine kleinere von 45 Milliarden für die eigentliche
Reparation teilt, geht ganz offenbar von der vernünftigen Erwägung
aus, daß die Alliierten ſich ſagen, daß die Zahlungen Deutſchlands in
etwa 8 bis 10 Jahren und darüber hinaus völlig in der Luft ſchweben,
da ſich bis dahin ja die geſamte politiſche Weltlage vollkommen um
geſtellt haben kann. Deshalb ſollen dieſe 65 Milliarden vorläufig
„ruhen“, wobei man vielleicht den Hintergedanken hat, daß ſie ſpäter
einmal durch den gegenſeitigen interalliierten Schuldennachlaß end
gültig aus der Welt geſchafft werden. Das iſt wenigſtens einmal ein
poſitiver und auf realen Erwägungen aufgebauter Gedanke. Er ſtellt
aber auch gleichzeitig den Plan der Tilgung der 45 Milliarden für
die Reparation in Bar und in Sachleiſtungen auf eine tragfähige
Grundlage, denn die Belaſtung Deutſchlands auf unabſehbare Jahr
zehnte hinaus und mit einer ſchlechthin unerſchwinglichen Schuldſumme
macht eine internationale Lombardierung der deutſchen Schuld in jeder
Form unmöglich. Bei der jetzigen Löſung wäre es jedenfalls denkbar,

daß die internationale Finanzwelt auf eine ſolche Anleihe anbeißen
würde. Daß man ſich nach Abtilgung der erſten 45 Milliarden für
die Einforderung der 65 Milliarden noch ein Türchen offen läßt, kann
nicht überraſchen; das iſt nun einmal der Geiſt der Entente. Man
muß hoffen, daß dieſer Plan ſich weiter entwickelt, vor allem nach
der Seite hin, daß auch dieſe 45 Milliarden auf ein erträgliches Maß
herabgeſetzt werden. Jedenfalls bedürfen nicht nur die Bargeld-
leiſtungen, ſondern auch die Sachleiſtungen einer internationalen
Finganzierung, weil ſonſt die deutſche Zahlungsbilanz immer noch
paſſiver werden muß. Jn jedem Falle ſtellt das engliſcheitalteniſche
Projekt grundſätzlich einen außerordentlich bedeutſamen Fortſchritt in
der Erkenntnis der Unhaltbarkeit des bisherigen Reparations
planes dar.
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Die Entente gegen Angarn.

Fien, 16. März. (Priv.-Telegr Geſtern vormittag erſchien
der Kansbſiſche Geſandte beim Bundeskanzler und teilte ihm mit daß
die Entente in der burgenlandiſchen Frage auf ſeiten Oſterreichs ſtehe
und die ungariſchen Forderungen mißbillige. Gleichzeitig verſtändigte
er ihn davsn, daß der ungariſchen Regierung der Standpunkt der En-
tente mitgeteilt worden ſei.

Zur engliſchen Wirtſchaltgkriſe.
London, 16. März. (WB.) Die Verhandlungen zwiſchen denArbeitgebern und Bergarbeitern ſind abgebrochen worden. rn be

fürchtet daß der Metallarbeiterſtreik ſich nunmehr auch auf die Schiff
bauindnſtrie ausdehnen wird.

Haus neue Regime in Griechenland

Athen, 16. März. (WaB) Das Kabinett iſt gebildet. Vor
ſttzender und Juſtiz miniſter iſt darin Gunaris, Außenminiſter Bal
tazzi, Kriegsminiſter Theotokis.

Bei der Ratiſikation des Paciſic- Vertrages.

Waſhington 16. März. (WTB.) Der Senat hat mit 50
gegen 7 Stimmen einen Abänderungsantrag zum pagifiſchen Vier
mächteabkommen abgelehnt, in dem verlangt wurde, daß die anderen
Mächte in einer Erörterung von internationalen Konflikten im Stillen
Ozean teilnehmen ſollen.

Großfeuer in Chicago.

gr pe Sanſteet W De er gern W W ein
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München, 16. März. (Priv.-Telegr.) Der iſche Miniſter
des Jnnern, Dr. Schweyer, iſt aus Berlin zurückgekehrt. In bahe
riſchen Regierungskreiſen zeigt man ſich mit dem Ergebnis ſeiner Ber
liner Beſprechungen befriedigt, da die zwiſchen der Reichsregierung und
der bayeriſchen Regierung in der „Beſpihelungsfrage beſtehenden

Die Lage in Indien.

u e e e e e e
mohammedaniſche Frage über t die Lage doppelt ſch
England hat bis jetzt eine kürkenfeindliche Politik getrieben. Der
Vertrag von Sevres mit ſeiner der Türkei war deren
Hauptſtück. Er wurde dann auch der Ausgangspunkt der england-
ren Propaganda. Die Zerſtückelung der Türkei rief die Kaliſat-
Propaganda ins Leben die alle Mohammedaner in dem Gedanken der
Wiedererrichtung des Reichs des Kalifen eint. Erſt auf dem Boden
dieſer Propaganda erwuchs die von Gandhi e e d
Bewegung die unter den Hindus ſich ausbreitete und durch Nicht
beteiligung an den von der Regierung geſchaffenen Einrichtungen all

die Selbſtändigkeit Jndiens zu erringen hofft. Es iſt nun aber
gungen etwa getrennt neben

mähli
durchaus nicht ſo, daß die beiden Be
einander hergingen. Sie ergänzen und durchdringen ſich und fließen
in einen einzigen großen Strom der Auflehnung zuſammen. Die Mohammedaner machen die NonCvoperation natürlich ebenfalls mit, da
ſie als das wirkſamſte Mittel zur Unterhöhlung der britiſchen Herr
ſchaft erſcheint. Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß
die indiſche Regierung Mohammedaner und Hindus zu ſpalten hofft,
wenn ſie jetzt vor aller Welt erklärt, daß der den Moslems verhaßte
Frieden von Sevres abgeändert werden müſſe. Aber es iſt ſehr unwahr
ſcheinlich daß dieſe Regelung ſich als richtig erweiſen wird. Was vor
allem dagegen ſpricht iſt die Tatſache, daß es angeſichts der herrſchenden
politiſchen Konſtellativn ſchwerlich gelingen wird, den Vertrag von
Sepres ſo abzuändern, n er für die mohammedaniſche Welt erträglich
wird. Man darf aber auch nicht vergeſſen daß der Vertrag von Sebres
nur eine Quelle der Unzufriedenheit iſt. Staatsſekretär Montagu ſelbſt
hat vor vier Wochen im Ob andere Gründe genannt, dien Oberhaus noch
ebenfalls ſehr ſchwer wiegen. Da iſt zunächſt die ſtarke Rückwirkung
der Reden Wilſons und der Erklärungen der Ententemächte, vor allen
Englands, über das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker zu beobachten,
und die Jnder haben Gelegenheit, auf Polen, auf die Nachſolge-
ſtaaten, vor allem auf das iriſche Beiſpiel hinzuweiſen. Das Erlebnis
des Krieges hat die nationalen Anſprüche aller Völker geſteigert, und
die indiſche Forderung auf Selbſtregierung iſt älter als der Krieg. Die
Inder können auch auf ihre Leiſtungen im e hinweiſen und ſie
empfinden es bitter daß ſie in den engliſchen Kolonien, namentlich in
Oſtaſfrita, noch nicht einmal Gleichberechtigung beſißzen. Indien hat
war heute eine Verfaſſung, die dem Volk einen gewiſſen Anteil an
en Aufgaben der Geſegebung gewährt. Aber die geſetzgebende Ver

ſammlung hat nur ſehr beſchränkte Kompetenzen. Durch die Boykott
Bewegung Gandhis iſt dieſe Abſicht ſehr ſtark beeinträchtigt, da die
NonCooperation natürlich die Nichtbeteiligung an dem von England
geſchaffenen Parlament proklamiert.

Sehr ſtark ins Gewicht fallen aber auch die wirtſchaftlichen Gründe
der Unruhe. Man darf ſich Jndien heute nicht mehr als das Wunder
land des Orients vorſtellen e Bewohner ihre Tage in blumen
hafter Sanftmut und Sorgloſigkeit verbringen. Die induſtrielle Ent
wicklung ſchreitet immer weiter fort. Wenn ſie auch hinter der europäiſchen
natürlich ſtark zurückbleibt. ſo ergeben ſich doch jetzt ſchon ſchwierige
ſoziale Probleme. Arbeitskonflikte ſind etwas Allkägliches geworden
Durch den Krieg iſt auch in Indien eine ſchwere wirtſchaftliche Er
ſchütterung eingetreten. Am nachhaltigſten davon betroffen iſt der
Bauer, der, wie es der herrſchenden Wirtſchaftsform entſpricht, als
Pächter das Land vewirtſchaftet. Die Abgaben und Steuern ſind un
geheuer geſtiegen. Auch tsenn die Kalifat Forderungen der Mohamme
daner befriedigt werden könnten, wäre immer noch das Mosleins und
Hindus gemeinſame Problem der wirtſchaftlichen Beſſerſtellung der
yots“, der Pachter zu löſen. Es iſt nicht einzuſehen, wie dies von
heute auf morgen möglich ſein ſoll. Denn die Regierung braucht eben
Skeuern zur Erſüllung ihrer Aufgaben. Darum iſt es nür natürlich
Haß der bürgerliche Ungehorſam“, in den Gandhi zuletzt die einfache
Nichtbeteiligung überleiten wollte gerade in der Weigerung, Steuern
zu bezahlen, beſtehen ſoll. England hat nun dieſe Bewegung des paſſivenWiderſtandes in der Perſon Ghandis zu kreffen verſucht. Es iſt abzu
warken, mit welchem Erfolg. Das Erwachen Jndiens läßt ſich jeden
falls nicht durch Verhaftungen aufhalten. Die Groteske, welche die
phraſenreichen Abendländer bei ihren Friedensdiktaten mit dem Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker“ trieben, wird ihre Folgen haben. Das
zeigt die Lage in Jndien, wo England anſcheinend nicht weiter zurück
weichen will weil tatſächlich die Waffe des paſſiben Widerſtandes ſehr
gefährlich für einen Kolonialherrſcher iſt und England ſchon in der
ne zum Völkerbund und der Gewährung des indiſchen Par-
aments entgegenkam. Das Zeigt aber auch die Lage in Agypten unde
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Außenpolitiſche Aberſicht.

Genug.
Aus dem Nachrichtengewirr über Genug iſt heute hervorzuheben,

daß Frankreich dort nicht durch Poincaré, ſondern durch Viviani
vertreten ſein wird. Hat doch der franzöſiſche Miniſterpräſident ſein
Ziel erreicht, nämlich die Nichtdiskutierbarkeit des Verſailler Vertrags.
Was ſoll er noch in Genua? Wirtſchaft? Das iſt doch für einen
franzöſiſchen Politiker Sache des Diktats!

Jntereſſant iſt die Nachricht von dem Konkurrenzkampf einer eng
liſchen und einer amerikaniſchen Olgeſellſchaft, die ſich beide ſtark in
Südrußland engagiert haben und während des und nach dem Kriege
durch die verworrene Lage in Rußland ſich gegenſeitig ins Gehege
kamen. Die Amerikaner wollen nun hinter den Kuliſſen in Genug
für ihre Olintereſſen arbeiten.

Ein bezeichnendes Gnadengeſuch!“
„Berlin, 16. März. (WTB.) Der Vorſtand des Allgemeinen

Deutſchen r an Lenin ein Telegramm geſandt,in dem im Namen von acht Millionen organiſierten Abe Deutſch
lands De die 47 Mitglieder der Partei der Sozialrevolutionäre, die
vom Moskauer Oberſten Tribunal verurteilt werden ſollen, Amneſtie
erbeten wird. Die in der Entwickelung begriffene Annäherung
wiſchen den Arbeitern Rußlands und Deutſchlands würde durch ein
Bluturteil geſtört werden. Die Zentralleitung der USPD. hat ein
ähnliches Telegramm an die Moskauer Sowjetregierung geſandt.

Die freien Sachlieferungen.
Jn den letzten Tagen haben, wie amtlich mitgeteilt wird, im

Wiederaufbauminiſterium zwiſchen dem deutſchen und dem franzö
S Vertreter Beſprechungen ſtattgefunden. Es handelt ſich um die

rüfung der Vereinbarkeit des ſogenannten Bemelmann- Abkommens
Abkommen über die freien Sachlieferungen) mit dem Wiesbadener

ommen.
Frankreich und Rußland.

Paris, 16. März. (Priv.-Telegr.) Kber die franzsſiſchruſſiſche
Annäherung, die vor einigen Wochen der Nährſtoff der großen Korreſpon
denzbüros war, wird jetzt in der franzöſiſchen „Humanité“ verichtet:
Der franzöſiſche Politiker Cachin war in Moskau, hat mit Radek ver
handelt, „Vorſchläge“ von jenem entgegengenommen und hat dieſe
weitergeleitet. Mehr iſt aus dem Humanité- Artikel nicht zu erſehen

Ein un bequemer Frager.
London, 16. März. Jm Unterhauſe fragte das Parlaments

mitglied Wedgewvod, ob die Vereinigten Staaten die Koſten für den
Unterhalt ihrer Beſatzungstruppen in Deutſchland aus dem Reparations

verlangt hätten und ob die britiſche Regierung mit dieſer Forde
n r Offenbar Ziele doch Amerika auf die Beſchleunigung
der Räumung des Rheinlandes durch die alliierten Truppen hin. Von
der Regierung wurde erwidert, es ſei für wünſchenswert erachtet worden,
dieſe Frage mit dem Gedankenaustauſch zwiſchen den alltierten Regie
rungen und den Vereinigten Staaten durch die diplomatiſchen Kanäle
zu regeln. Das amerikaniſche Memorandum zirknliere im Kabinett.

Vom ſüd afrikaniſchen Aufſtand. ß
London, 16. März. (WTB.) Nach etwa einſtündiger Be

ſchießung durch Maſchinengewehre und Artillerie hat ſich Fordsburg, das
letzte Johannesburger Bollwerk der Revolutionäre, den Regierungs
kruppen ergeben. Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht.

Rußlandhilfe.
Berlin, 15. März. (Priv.-Telegr.) Der vierte Transport des

Berliner Komitees für Rußlandhilfe hat den Stettiner Hafen ver
laſſen. Er umfaßt etwa 9600 Tonnen und enthält ein vollſtändiges
Kinderheim. Lebensmittel und Kleidungsſtücke. Holländiſche, dentſche
und franzöſiſche Helferinnen begleiten den Transport.

Deutſchland.
wer Toch acht Jahre Milltärkontrolle!

geſtern vormittag von dem Kerl Kenntnis genommen, den ſie in

voriger Woche von dem interalliierten Militärkomitee in Verſailles
eingefordert hatte. Nach den von der Agence Havas eingezogenen Er
kundigungen ſoll der Bericht auf die Aufrechterhaltung der Kontrolle
in Deutſchland hinauslaufen. Zu beſtimmen bleibt nur noch ihre
Dauer. Auf franzöſiſcher Seite ſoll man dazu neigen, ſie noch für
einen Zeitraum von mindeſtens acht Jahren aufrecht zu erhalten.
Der italieniſche Botſchafter Graf Sforza ſoll einen Vermittelungs
vorſchlag gemacht haben, der grundſätzlich eine Dauer von acht Jahren
zuläßt, aber vorſieht, daß, wenn Deutſchland in der Ausführung der
militäriſchen Klauſel des Verſailler Vertrages guten Willen an den
Tag gelegt habe, der Völkerbund vor dieſem Termin mit der über
wachung der Beſtimmungen betrant werden kann. Dieſe Löſung ſoll
die Zuſtimmung franzöſiſchen Delegation gefunden haben.

Die große, Koalition.
Berlin, 16. März. (Priv.-Telegr.) Es heißt, daß für die

Deutſche Volkspartei die Frage des Eintrittes in die Regierung erſt
akut würde, wenn alle Kvalitionsparteien an die Deutſche Volkspartei
das Erſuchen richten, in die Regierung einzutreten. Der „Zeit“ zufolge

die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei geſtern eine Ein
adung zu Verhandlungen mit dem Reichskanzler und den Koalitivns

parteien erhalten und als Vertreter der Fraktion die Abgeordneten Dr.
Streſemann, Dr. Becker, Dr. Quatz und Dr. Scholz genannt.

Die Reviſion der deutſchen Landkarte.

Pyrmonts Einverleibung in Preußen.
Der Reichstag hat am Mittwoch die Vorlage über die Ein

verleibung Pyrmonts in Preußen ſeinem Rechtsausſchuß überwieſen.
Dort wird, wie man uns aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt, vor

allem die Frage zu erörtern ſein, ob es noch einen Sinn hat, Pyrmont
allein einzuverleiben und das übrige Waldeck als ſelbſtändigen Staat
weiterbeſtehen zu laſſen. Waldeck hat keine eigene Regierung, die von
dem Vertrauen des Volkes abhängt. Der Landbund begutachtet den
Etat nur. Das iſt gegen die Verfaſſung, wenn es auch aus früherer

Zeit übernommen wurde. Bekanntlich beſteht zwiſchen Waldeck und
Preußen der AkzeſſionsVertrag, nach dem Preußen das Land ver

waltet. Würde das Ländchen jetzt einverleibt werden, ſo verlöre
Preußen die Waldeckſche Reichsratsſtimme, weil es dann mehr als zwei
Fünftel ſämtlicher Reichsratsſtimmen haben würde, und auch noch eine
zweite Reichsratsſtimme. Man darf aber wohl trotzdem annehmen,
daß ſich Preußen von ſachlichen Jntereſſen leiten läßt und darum wird
der Rechtsausſchuß des Reichstages ſich ernſthaft darüber unterhalten
müſſen, ob nicht im Jntereſſe der Verfaſſung Waldeck u n d Pyrmont
Preußen angegliedert werden müſſen.

Zum Fall Hermes
Berlin, 16. März. (WTB.) Der Winzerverband für Moſel,

Saar und Ruwer veröffentlicht eine Erklärung, in der es u. a. heißt:
Die Zuweiſung von 8000 Zentnern Zucker ſtellt keinerlei Begünſtigung
dar, da ſie durch die Verhältniſſe des Weinbaues unbedingt geboten
war. Sie kann auch darum nicht als eine beſondere Begünſtigung
bezeichnet werden, weil andere Weinbauvereine verhältnismäßig mehr
zugewieſen erhielten. Was die Lieferungen von Wein an Miniſter
Dr. Hermes angeht, ſo iſt folgendes feſtzuſtellen: Die für die Wein
lieferung in Anſatz gebrachten Preiſe ſtellen die Geſtehungskoſten dar
aus dem Jahre 1915. Der Trieriſche Winzerverein hat noch 1917/18

Creſſenwein beſter Sorte zu 2,50 bis 3,50 A geliefert. Nach dieſem
Zeitpunkt kam indes ſchnell der Preisaufſtieg und der Verein konnte,
da die Vorräte zur Neige gingen, aus den alten Beſtänden nur noch

gelegentlich an Bekannte abgeben, wie das für Dr. Hermes geſchah.

Entwaffnungsſchikane und kein Ende!
Berlin, 16. März. (WTB.) Eine heute bei der Regierung ein

egangene Nete der Betſchafter der in der interalliierten Militär
vntrolkommiſſton vertretenen Mächte enthält eine Beſchwerde über an
gebliche Widerſtände in Entwaffnungsfragen und bringt dabei noch
mals die Organiſation der Schutzpolizei zur Sprache. In der letzteren

Frage iſt heute der Kontrollkommiſſion nach Benehmen mit den Landes
regierungen eine Erklärung übergeben worden.

Der Druck der Entente.
Der Reichswehrminiſter legte am 15. März dem Krieggusſchuß des Reichstages das e

375 e See und 80 Unteroffiziere und Mannſchaften entſchädigen ſoll,
die auf Befehl der Entente verabſchiedet werden müſſen. Das Geſeßß
wurde angenommen.

Berlin vor dem Bankrott.
Berlin, 16. März. (Priv.Telegr.) Die Stadt Verkin wei

in ihrem Haushalt einen ungedeckten Betrag von 406,1 Millionen auf.
Lohnkämpfe.

Berklin, 16. März. (WTB.) Im Mainzer Metallarbeiterſtreik
iſt eine Einigung erteicht. Der Verband der ſchleſiſchen Metallindu
ſtriellen hat den Tarifvertrag für die Arbeiterſchaft der Metallinduſtrie
zum 31. März 1922 gekündigt. Von der Kündigung werden etwa
12 000 Arbeiter und 21 000 Arbeiter von den verſchiedenſten Kategorien
der Metallinduſtrie betroffen.

Bei der Reichswehr.
Ein Beitrag zur Berufsberatung.

Alles Neue muß ſich erſt langſam durchſetzen. Das gikt auch für
die e Die bewaffnete Macht Deutſchlands iſt ſo grundver
ſchieden in ihrem Weſen als angeworbene Truppe von unſerem alten
Volksheere mit der allgemeinen Wehrpflicht, daß es nicht verwunderlich
iſt, daß über die heutige Wehrmacht noch vielfach irrige Anſchauungen
herrſchen. Und doch ſollte ein Vater, der in der heutigen unſicherenZeit mit Sorgen überlegt, was er ſeinen Sohn werden laſen ſoll, wenn
dieſer Neigung zum Soldaten hat und ſportliebend iſt, nicht zögern, ihn
in die Reichswehr zu geben. Der herannahende Einſtellungskermin, der
1. April, läßt dieſen Gedanken in den Vordergrund treten. Möglichſt
frühzeitige Meldung iſt erwünſcht. Sie kann bei allen Reichswehr
tkruppen erfolgen von ſolchen jungen Menſchen, die das 17. Lebensjahr
vollendet haben und noch nicht über 23 Jahre alt ſind.

Man ſage nicht, daß die Verpflichtung zum zwölfjährigen Dienſt
das ſpätere Ergreifen eines Berufes erſchwere. Zunächſt iſt es ein Ge
winn für Leib und Seele, in jungen Jahren dem Soldatenhandwerkobzuliegen. Es bietet jetzt durch den Wert der auf den Sport gelegt
wird, viel größere Abwechſelung als ſie in der alten Armee herrſchte,
und ſodann iſt es für jeden Menſchen ein Gewinn, wenn er gehorchen
und befehlen lernt, wenn er zur Pünktlichkeit und Pflichttreue ange
halten wird. Bei der überfüllung nahezu aller Berufsklaſſen, die bei
uns jetzt infolge der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und des Zuſammen
gedrängtſeins der Deutſchen auf viel zu engem Raum durch die uns auf
gezwungenen Verträge herrſcht, iſt es wahrlich kein ſchlechter Ausweg
für einen jungen Deutſchen, zunächſt ein Unterkommen bei der Reichs
wehr zu ſuchen.

Für die ausgedienten Unteroffiziere wird z beſſer geſorgt als
früher. Die bei der DTruppe verbrachten Jahre dienen keineswegs aus
ſchlteßlich dem militäriſchen Dienſt, vielmehr erhält jeder einzelne Mann

der Reichswehr eine gründliche Ausbildung für einen
Beruf je nach ſeiner Wahl. Er verläßt die Truppe im Beſitz
einer guten Vorbildung, ſei es als Handwerker, Techniker, Kaufmann
oder Landwirt, worüber ihm ein Zeugnis ausgeſtellt wird. Hierzu
kommt im Gegenſatz zu früher, daß der zwölfjährige Dienſt in der
Peichswehr mit erheblichen finangiellen Vorteilen verbunden iſt. Der
Ausſcheidende bezieht im erſten Jahr nach Verlaſſen der Truppe drei
Achtel, im zweiten Jahr fünf Achtel, im dritten Jahr vier Achtel des
zuletzt bezogenen ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens, ſowie ferner
eine einmalige Kbergangsbeihilfe von 2100 außerdem bei Verzicht
auf den Zivildienſtſchein in jedem der drei auf das Ausſcheiden folgen
den Jahre eine Zulage von 2000 Hierzu tritt für dieſelbe Zeit der
halbe im Falle der Bedürftigkeit der ganze Teuerungszuſchlag und der
volle Kinderzuſchlag, auch werden Umzugskoſten vergület. Ein Land
wirt kann die zuſtändigen Summen als einmalige Kapitalabfindung
erhalten. Will er einen Bauernhof erwerben, ſo kann er weitere Bei
hilfen beantragen, die ihm zu billigen Bedingungen gewährt werden.
Scheidet ein Soldat nach vier Jahren wegen Dienſtunbrauchbarkeit aus,
ſo werden ihm ebenfalls Beihilfen gewährt.

Der Dienſt in der Reichswehr hat ſomit nichts Riskantes. Es iſt
ür jeden geſorgt. Den Zeitverhältniſſen iſt dadurch in weitgehender

e Rechnung getragen, und das mit Recht. Wer aus Liebe zur

chädigten
das die

Sache freiwillig den Soldatenrock anzieht, muß unbekümmert ſein um
ſein ſpäteres Leben. Um ſo mehr aber iſt es zu wünſchen, daß unſerer
Reichswehr fortgeſetzt in ausgiebiger Weiſe Erſatz zufließt, damit in
ihr eine Truppe erhalten bleibt, auf die, ſo klein ſie iſt, das Vaterland
ſtolz ſein kann, wie einſt auf ſein ſtarkes Heer.

Provinz und Nachbarländer.
Kein Streik im mitteldeutſchen Braunkohlenbergban.

Halle, 16. März. Die Tarifverhandlungen im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau ſind durch Annahme des miniſteriellen Einigungs-
vorſchlages abgeſchloſſen und damit der Streik vermieden. Nach der
Einigung läuft der am 17. 4. 1920 erſtmalig abgeſchloſſene Tarif bis
zum 15. Mai 1922. Außerdem ſollen ſofort Verhandlungen aufge
nommen werden zwecks Errichtung einer paritätiſchen Arbeitsvermitt-
lung. Die Frage der Unorganiſierten ſoll der geſetzlichen bezw. künf
tigen tariflichen Regelung überlaſſen bleiben. Außerdem ſollen in den
alten Tarif die bereits im Januar 1922 vereinbarten Anderungen

aufgenommen werden. e
Sechs Warenhausdiebinnen feſtgenommen.

Halle, 16. März. Ein Kriminalbeamter nahm ſechs Diebinnen
aus Berlin auf dem hieſigen Bahnhofe feſt. Die Frauen, meiſt pol-
niſcher Herkunft, haben die Provinz ſtändig bereiſt, um gemeinſam
Schuhdiebſtähle zu verüben. Zwei der feſtgenommenen Diebinnen ſind
bei en gleichartigen Diebſtahle bereits früher in Erfurt abgeſaßt
worden.

Waffendiebſtahl.
Zella-Mehlis, 16. März. Mittels Einbruchs wurden hier

aus einer Fabrik 37 Stück automatiſche Piſtolen, Syſtem Langenhan,
gez. F. L., Modell 2, davon 24 Stück nicht beſchoſſen, 30 Stück gleichen
Syſtems, Modell 3, 2 Reparaturpiſtolen desſelben Syſtems, eine der
Piſtolen hat Kal. 7,65, die anderen 6,35 Millimeter, ein Zimmerſtutzen
mit Blockſyſtem und bahriſcher Schäftung, 2 Selbſtladeteſchins, ſechs
Millimeter, eine Stoppuhr mit Stahlgehäuſe im Geſamtwert von
etwa 45000 geſtohlen. Vor Ankauf des Stehlguts wird gewarnt.

Warnung vor laienhafter Hypnoſe!
Arnſtadt, 16. März. Der dritte Fall ſchwerwiegender d

der Laienhypnoſe iſt in unſerer Stadt dadurch zu verzeichnen, daß ſich
jetzt ein 19 jähriges Mädchen in ärztliche Behandlung begeben mußte,
da ſich bei ihm Geiſtesſtörungen bemerkbar machten. Auch hier handelt
es ſich um die Nachwirkungen unſachgemäßer Hypnoſe.

Die Kindesleiche in der Blechbüchſe.
Jeßnit, 16. März. Spielende Kinder fanden im Lober, nebendem Graben vom Spittelwaſſer, eine Blechbüchſe, in die eine Kinder

leiche hineingezwängt war.
Zuſamtnentritt des Anhaltiſchen Landtages.

Der Anhaltiſche Landtag tritt am 22. März zuſammen.
Hermsdorf, 16. März. Welche Hilfsguelle ein Wald

in dieſen Zeiten iſt, beweiſt das h 250 geſchlagene
Feſtmeter brachten faſt eine Viertelmillivn Mark Reinertrag, genug
die Ortskirchenſteuer auch ferner zu ſparen und außerdem manche
gemeinnützige Werke zu unterſtützen

Schermen bei Burg, 16. März. Während der Abweſenheit des
Landwirts und Müllers Schulze in Schermen raubte deſſen Knecht,
ein Mechaniker aus e e aus einem verſchloſſenen Behälter
18000 X. Dann ſuchte er auf dem Fahrrad des Beſtohlenen das
Weite

F Wolmirſtedt, 16. März. Während eines Tanzvergnügens im
Kunze ſchen Saale kam es zu einem Streit um eine Tänzerin. Auf
der Straße wurde die Schlägerei mit Hilfe von Holzlatten, Seiten
gewehr und Revolver fortgeſetzt. Durch einen Schuß wurde der Ar
beiter Schulze, der ſeinem Vater zu Hilfe geeilt war, ſchwer am Bein
verletzt. Und das alles um die ſchönen Augen einer Tänzerin!

Leopolsshall, 16. März. Die Chemiſchen Fabriken Concordia
und Vereinigte Chemiſche Fabriken, welche ihr 50 jähriges Beſtehen
ſelerten, ſpendeten der Stadt eine Summe von 220 000 Außerdem
Generaldirektor Linnemann 40000 X und Generaldirektor Feit
25 000 A.

Fisleben, 16. März. Vor einigen Wochen wurde wegen Beihilfeur bibelern der frühere Rezitator Fiſcher verhaftet nd in

ieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. hat ſich
ängt; er ſollte in Halle abgeurteilt werden.

F. Reichſtäbt bei Ronneburg, 16. März. Auf der Bahnſtrecke
Frankenau und r wurde die Leiche der 82 jährigenrau Rauſchenbiach von Reichſtädt aufgefunden. Die Greiſin
war ſeit einiger Zeit geiſtesgeſtört und ſollte in einer Anſtalt unter
gebracht werden. Sie hat jedenfalls in einem Wahnanfalle ihre Woh
nung verlaſſen, n vom Wege nach Großenſtein abgekommen und wurde
vom Zuge überfahren. Beide Beine waren vom Rumpfegetrennt, ſo daß der Tod jedenfalls ſofort eingetreten ſein wich

t Wittenberg 16. März. Die Auskreiſung der Stadt
aus dem Kreiſe Wittenberg iſt nunmehr in langen, ein
gehenden Beratungen der vom Kreiskage und der Stadtperordneten-
verſammlung gewählten Kommiſſion ſo weit gediehen, daß in dieſer
Woche ſowohl der Kreistag als auch die Stadtverordnetenverſammlung,

n i dieſer d w. n a Wende a um Ah
uß bringen werden. Das Ausſcheiden der Stadt Witte ause reiſe el ſhen Ken T ren b et en t Wittenberg

Köthen, 16. März. Die Eiſenbahnverwaltung will das beim
hieſigen Bahnhofsumbau frei gewordene Gelände, gegenüber den Vor
platzanlagen und dem neuen Empfangsgebäude, zu gewerblichen Zwecken,
Lagerplätzen, Schuppen uſw. verwerten, ein Plan, gegen den
die Stadt entſchiedenſten Widerſpruch erhebt, weil dadurch die ganze
Gegend verunziert würde. Das Vorgehen der Bahnverwaltung iſt von
rein fiskaliſchen Gründen diktiert. Die Bahn braucht den Platz nicht
mehr, will aber auch das wertvolle Terrain nicht hergeben und iſt
deshalb auf den das ganze Landſchaftsbild verſchandelnden Ausweg
verfallen. ber die Höhe der Mieten in den mit Hilfe öffent
licher Mittel erbauten Häuſern ſchweben eingehende Verhandlungen
Das Landesſiedlungsamt hat vorgeſchlagen, den Quadratmeter Wohn
fläche mit 30 A zu berechnen. Dieſen Satz erachtet man hier als viel
zu hoch, denn es würden dabei für Wohnungen mit 70-100 Quadrat
metern Mieten von 2100—-3000 herauskommen, was die Mieter nicht
leiſten können. Man will die Mieten in den neuen Häuſern ſo be
rechnen, daß ſie nicht höher werden als für gleiche Wohnungen in alten
e n Aleß la der zum Mietspreis hinzukommenden Steuern
und Abgaben.

Merſeburg

in ſeiner Zelle er

und Amgegend.
16. März.

Frühlingoblumen.
Die Volksbotanik kennt fünf Frühlingsblumen: Weidenkätzchen

Gänſeblumen, Anemonen, Himmelsſchlüſſel und Schwertlilien. Die
alten Germanen r bevor ſie ſich zum Frühlingsmale nieder
ließen, den Becher mit dem Oſtarablümchen, der Gänſeblume. Dies iſt
das einzige Blümchen, das uns den Winter über nicht verläßt. Unterm
Schnee verborgen harren die Blümlein der wärmenden Sonnenſtrahlen:
kaum iſt der Schnee zerronnen, ſo hat in ein paar Tagen Frau Sonne
die Gänſeblümlein wachgeküßt, denen es nichts verſchlägt, wenn bald
darauf eine dichte Schneedecke ſie tage- oder gar wochenlang wieder ein
hüllt. Tauſendſchönchen haben die Kinder dieſes auf jedem Gänſeanger
in Mengen vorhandene Blümchen getauft. Angerblümchen, Augen
blümlein, Herzblümlein, Käſeblümlein, Liebesblümchen, Magiſüß, Marien
krönchen, Maßliebchen, Monatsblümchen. Samtblümchen, Winter
krönchen, Perlblume, Prieſterkragen und Tagesauge, das ſind einige
von den vielen Bezeichnungen für dieſes Blümchen, die dartun, welch
vielſeitiger Beachtung ſich dieſe Blume allerorten erfreut.

Nur ein anderes Blümlein unſerer Fluren ſtreitet mit dem r
ſchön, die erſte im Jahre zu ſein: die Nieswurz oder Winter
roſe, die gleichfalls unterm Schnee blüht und in den Gärten mit dem
Tauſendſchön um die Wette eifert. War der Winter milde, ſo ſind
der Winterroſe Reize ſchon verblüht, bevor der Lenz ſeinen Einzug
hält. Dann treten die Anemonen als Buſch-, Wind- oder
Oſterrö schen auf den Plan und kleiden im Verein mit dem Leber
blümchen den Boden unſerer heimiſchen Laubwälder mit einem
grünen Teppich, mit weißen, roſafarbenen und blauen Blütenſternchen
bedeckt. Märzbecher und Schneeglöckchen ſtehen dazwiſchen,
zwei Blümlein, die n häufig verwechſelt und ſchlechtweg beide als
Schneeglöckchen bezeichnet werden. 3i0

Noch iſt dieſe Herrlichkeit nicht ganz vergangen, ſo ſchieben auch
ſchon Himmelſchlüſſelchen ihre gelben Blumenkronen vom Boden
empor; ſpäterhin kommt dann die Schwertlilie und die Narziſſe. Sehr
früh ſind die Weidenkätzchen vertreten, die Oſter- oder Palmkätzchen.
Wenn die Weide blüht, iſt Frau Haſels Schönheit bereits dahin, aber
dafür ſchicken Erle und Pappel ſich an, die baumelnden Kätzchen zu
entfalten. Unter ihnen, nur wenige Schuh hoch werdend, verbreitet der
Seidelbaſt balſamiſchen, faſt betäubenden Duft gus purpurfarbenen
Blüten. Am Waldesrande präſentieren ſich die gelben Blütenkreuzlein
der Kornelkirſche hart auf altem Holze aufſitzend. Sie ſitzen dem
Lichte näher und ſaßen über Winter nur in einer ſchwachen Hülle, da
können wohl auch zeitiger erblühen als das r Heer der Blumen
am Waldesboden. Aber auch dort hat ein ander Kräutlein ſeine un
ſcheinbaren Blumen entwickelt, die aber geſucht ſein wollen: die Haſel
wurz erzeugt ihre edelſten Organe unkerm Moder des Waldes.
Märzveilchen wuchert darüber, und ob der Freude über das ge
fundene Veilchen vergißt das ſuchende Menſchenkind die ſchlichte, weniger
in die Augen fallende Haſelwurz.

Abrufen der Züge. Vom 1. April 1922 an wird das Abrufen
der Züge in den Warteräumen weſentlich eingeſchränkt. Die n
Stationen, bei denen noch abgerufen wird, ſind durch Aushänge kenntlich
gemacht. In abſehbarer Zeit iſt mit einer völligen Einſtellung des Ab
rufens der Züge zu rechnen. Am Bahnhof Merſeburg iſt, wie
wir erfahren, von einer ſolchen Einſchränkung noch nichts bekannt. Die
automatiſche Lichtanzeige, die im Publikum ſehr angenehmempfunden wird, bleibt uns hoffenklich erhalten.

Es wird Zeit. Mit dem 1. April wird eine weitere Kriegs
organiſation, die Reichsſtelle für Speiſefette, et rabteilung, auf gelöſt. Die der Reichsſtelle für Sveiſefette bis
noch verbliebenen Aufgaben, insbeſondere die e von Aus
nahmen von den Vorſchriften der Reichsmilchverſorgung, werden fort
an vom Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft wahr
genommen.

Die Bantätigkeit im Monat Februar. Jm Mongt Februar
1922 ſind nach einer n der „Bauwelt“, Berlin, 4623
Wohnhaus, ſowie 379 Fabrik und i Bauten im deutſchen
Reiche bekannt geworden, gegen 1550 Neubauten im gleichen Monat
des Vorjahres- Jm Januar wurden 2460 Wohnhaus ſowie 865
Fabrikbauten feſtgeſtellt. Das bedeutet alſo eine erfreuliche Zunahme
der Bautätigkeit, von der man hoffentlich recht bald etwas mer
ken wird.

Aufhebung der Schutzpolizeikapellen. Sämtliche Kapellen dern mußten auf Veranlaſſung der Entente durch einen Erlaß
des Miniſters des Innern aufgehoben werden.

Einen warmen Frühling und keinen allzuheißen Sommer pro-
e für dieſes Jahr die Meteorologen: Schon der Beginn des
März hat uns den Frühling gebracht, obwohl er kalendermäßig erſt am21. Ha kommen ſoll. Das Wetter iſt am Tage gewöhnlich angenehm
warm, Sonnenwetter, das vielerorts bereits Keime treibt und Grün
hervorlockt. Aber in der Nacht gibt es noch empfindliche Kälte, die uns
erkennen läßt, daß wir erſt in den erſten Tagen des Frühlings ſtehen.
Auch dort, wo die Sonne nicht ihre Strahlen ſendet, empfindet man
noch nichts vom Frühlingshauch. Es iſt demnach lediglich die Sonn
nenwärme, die uns dieſes Frühlingswetter bringt. Näch alten Er
fahrungen und Vergleichung kann man nun folgendes vorausſagen: Wir
werden einen langen und angenehmen Frühling haben. Wetter im
März mit ſolcher Beſtändigkeit hat ſtets einen guken Frühling gebracht.
Wenn auch in der zweiten Aprilwoche etwa das übliche Aprilwetter
einſetzen wird, ſo dürfte es doch bald einem angenehmen Frühlings
wetter Platz machen. Dagegen werden wir in dieſem Sommer nicht
die Hitze haben, wie wir ſie im Vorſommer erlebten. Es wird kühler
ſein, aber wie das Frühlingswetter ſchon ſein wird, ſo dürfte uns auch
ein langer und angenehmer Sommer geſchenkt werden.

Ans Liebeskummer in den Gotthardtsteich geſprungen. Geſtern
Abend gegen 9 Uhr ſprang aus Liebeskummer eine den Papieren nach
benannte Anna Rühle in den Gotthardtsteich. Nach langem Bemühen
gelang es dem Polizeiwachtmeiſter Stoller, III. Hundertſchaft und
Artur Dietrich, Domſtr. 10, die Lebensmüde zu retten. Sie wurde
mittels Krankenwagen der Schupo dem Krankenhaus zugeführt.



e

aufbringen.

Deutſchen Volksbank. Gerade die kanfmanniſ

einem Dank an die

Nr.
Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 16. März 1922.

Der Zitherverein Leung egr. 1919) veranſtaltet am kommenden

Sonnabend den 18. März im Theaterſaale der Kantine 2 einen ſoge
nannten „Bäheriſchen Unterhaltungsgben d. Mit dem an
Abwechslung reichhaltigen Programm, das in bezug auf Humor und
Heiterkeit auch den verwöhnteſten Geſchmack befriedigen dürfte, glaubt
der Verein ſeinen werten Gäſten einmal die Alltagsſorgen durch recht
genußreiche Skunden zu verſcheuchen. Jm 1. Teil des Programms ſind
vorgeſehen: Zithervorträge und Tiroler Nationallieder unter Leitung
des Vereinsdirigenten L. Fritzſche, ſowie neue humoriſtiſche Schlager
und ein Original-Schuhplattlertanz. Sämtliche Aufführungen in
Tiroler Nationaltracht. Jm 2. Teil folgt die Aufführung des beliebten
bayeriſchen Liederſpiels „Die wilde Toni“, ein vorzüglicher Einakter
mit ca. einer Stunde Spieldauer. Die Rollen liegen in guten Händen, ſo
daß auch in dieſer Hinſicht ein jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kommen
wird. Wie uns mitgeteilt, hat auch der in Halle a S. beſtehende Verein
„Bayeriſcher Landskleute“ r Erſcheinen zugeſagt, darunker eine
Gruppe in Tracht. Nach Abſchluß des Programms in den Reſtqu
rationsräumen des Kaſtno weitere geſellige Unterhaltung mit allerlei
Kberraſchungen. Siehe auch heutiges Jnſerat

Mitglleder Verſammlung des Vaterländiſchen Frauen Vereins
Merſeburg Stadt

Der Saal des Herzog Chriſtian wies geſtern nachmittag eine
ſtattliche Beſucherzahl auf, die der Tagesordnung die über den Rahmen
des Vereins hinaus Intereſſe erweckte, aufmerkſam folgte. Superjn
tendent Uh le begrüßte die Anweſenden und feierte die Frau als die
Hüterin des Herdes, die Prophetin im altgermaniſchen Sinne. Gottes
furcht, Treue, Einfachheit und Sparſinn, dieſe alten Tugenden ſoll ſie
in den Kindern pflegen zur Geſundung unſeres Volkes Die Vereins
vorſitzende ehrte ſodann in herkömmlicher Weiſe zahlreiche treue Dienſt
boten durch Kherreichung von Divlomen und Geſchenken. Aus dem
umfangreichen Jahresbericht, den Frau Suverintendent Uhle erſtattete
und der Stxeiflichter auf die ſtille und dennych unermübliche Tätigkeit
des Vaterländiſchen Frauenvereins warf, ſind beſonders die ſegens
reichen Wirkſamkeiten der SchweſternStationen zu erwähnen, die ſich
der Kranken und Kinder annehmen. Trotz der ſchwierigen finanziellen
Lage werden alle Stationen bis auf eine erhalten bleiben. Eine
dringende Frage iſt die Errichtung von Kochſchulen. Durch
das Ableben des Kreisgartenhaumeiſters Reſchel hat der Verein
einen eifrigen Förderer ſeiner Schrebergärten Beſtrebungen verloren,
in Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein eine tatkräftige Stütze ge
funden. Für die OberſchleſierSpende konnte der Verein rund 7700

Lehrer Törpe gab den Bericht über das Martha Hohen
thal Haus zu Dürrenberg, das eine Segensſtätte für ſkrofulöſe, blut
arme und an Rachitis leidende Kinder unſeres Kreiſes geworden iſt.
Jm Laufe des letzten Jahres haben 1128 Kinder Aufnahme ge
funden. Von größeren Krankheiten hlieb das Haus verſchont. Die
Erfolge waren günſtig. Der zweite Teil des Nachmittags war der
Unterhaltung gewidmet. Wagners kraftvolles Frühlingslied „Winker-
ſtürme wichen dem Wonnemond“ und Frühlingslied“ von Becker
würden von Herrn Freitag mit prachtvyſkem Bariton, der für den
Saal faſt zu groß wirkte, vorgetragen. Ein ernſtes Gebiet berührte
Kreismedizinalrat Dr. Kühn lein in ſeinem Vortrag über

Tuberkuloſe
Jm Kreiſe Merſeburg hat ſie in den letzten s Jahrenſprung-
Haft zugenommen. 78 Todesfälle hieran waren im letzten Jahre
zu verzeichnen. Jn anderen Kreiſen geht die Entwicklung nicht ſo
ſchnell. An Hand von Lichthildern, die dem Vortragenden vom Hygiene
Muſeum zu Dresden zur Verfügung geſtellt waren, zeigte Pedner die
Ausbreitung der Tuberkuloſe nach 1871 und wie ſie durch Gegenmaß-
nahmen eingedämmt wurde, bis ſie im HKriege den niedrigen Stand
erreichte. Jetzt iſt ſie in erſchreckendem Maße wieder im Steigen be
griffen. Die Kbertragung geht meiſt vom kranken Menſchen
aus. Doch geſchieht ſie bei Säuglingen vielfach durch Genuß von
tuberkuloſer Milch. Altere Kinder ziehen ſie ſich leicht durch
„Schmierinſektion“ zu. In äußerſt klarer Weiſe zeigte Redner das
Eindringen der Tuberkeln durch Naſe vder Mund, das Amen durch
den letzteren erleichtert ihnen das Eindringen außerordentlich in den
Atmungskanal und die Lunge, oder in den Magen und Doarmfanal.
Die Verwüſtungen in den einzelnen Organen ſind ſchrecklich. Teils
führt die Krankheit zum baldigen Tode, teils zum dauernden Siech
tum. Bei Anzeichen heißt es, ſich ſofort an den Arzt zu wenden, da
dis Tuberkuloſe ausheilbar iſt. Ein großer Förderer der Tuberkuloſe
iſt die große Wohnungs not. Schlafen doch in Merſeburg oft
oder 6 Perſonen in einem Bett und die andern auf dem kahlen Fuß
boden in einer Stube, oft zu verſchiedenen Familien gehörend. Der
Alkohol iſt einer der Väter der Tuberkulpſe. Der durch den Alkohol
geſchwächte Körper kann den Bazillen nicht den nötigen Widerſtand
entgegenſetzen. Licht, Luft und Sonne ſind die Houbtbedin
gungen zur Bekämvfung, darum iſt es quch Sache der Frauenvereine
guf dem Lande, Spiel und Sportvereine zu unterſtützen.
Reicher Beifall belohnte die lehrreichen Ausführungen und es wäre
wünſchenswert, wenn ſie für die Allgemeinheit wiederbolt würden.
Herr Freitag trug, unterſtützt durch die feinſnnige Begleitung von
Lehrer Buſch Wolfs Heimweh“ und Ernſt Mahnung mit gryßem
Erfolge vor. Mit dem alten, ſchönen Lutherliede: Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ ging man mit friſcher Kraft zu neuer Arbeit m.

Kapital und Arbelt
lautete, ſo ſchreibt man uns, das Thema, welches ſich geſtern der vor
zügliche Redner des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen
verbandes Paul Bröckermann- Hamburg zum Vortragsſtoff S e
Vune Um den Begriff Kapital klarzulegen, ging der Redner von unſerer

olkswirtſchaft aus. Er zeigte, daß die Volkswirtſchaft die Zuſammen
Jegung der Arbeit aller einßelnen zu einer großen Arbeit ſei. Dem
gegenüber ſteht der Selbſtverſorger. Dieſer muß einmal das ſchaffen
was ſein Körper in der Gegenwart gebraucht; zum anderen muß er mit
dem Geſchafften haushalten, um in Hen der Not Vorrat zu haben.
Schließlich muß er auch danach trachten, ſeiner Arbeit einen geiſtigen
Inhalt zu geben. Das unterſcheidet eben den Menſchen vom Tiere
Dem Menſchen ward der Verſtand, damit er im innern Herzen ſpüre,
was er erſchafft mit eigner Hand. Der Einzelne ſoll eine Verſorgungs
mienge ſich hinlegen. Wenn die Wirtſchaft die Zuſammenlegung der
Arbeiten aller iſt, ſo muß theoretiſch genommen, ein großer Verſorgungs-
vorvat vorhanden ſein. Er iſt auch vorhanden wird aber ſo verwaltet
daß nicht r ſeinen Verſorgungshaufen erhält. Wir ſparen uns vom
Gehalt und Lohn das ab, was eigentlich für unſere Lebensunterhaltun
beſtimmt iſt. Jener Verforgungsvorrat und das was wir uns erſpar
haben iſt Kapital. Hapital iſt nicht allein Geld an und für ſich, ſondern
auch Gut. Alles Geld, was dem Verſorgungsvorrat entſpricht, iſt Geld
kapital. Der Einzelne legt ſeinen Verſorgungsvorrat hin, bis er ihn
ſebraucht, aber die Verſorgungsmenge der Allgemeinheit wird wirtſchaft
ich ausgenutzt, man leitet das Kapital der Wirtſchaft zu. Dadurch
wird das Kapital abgenutzt, muß ergänzt und ſortwährend in ſich er
neuert werden. Kapital iſt Machtmittel zur Leitung der Wirtſchaft. Wer
Güter hat, iſt auch Führer der Menſchen. Kapital iſt nicht nur Macht
mittel des Einzelnen, des Unternehmers, ſondern iſt auch Macht
mittel der Allgemeinheit zur Leitung der Wirtſchaft. Zu letzterem wird es, wenn die Allgemeinheit in Beſitz von
Kapital gelangt, wenn ſie das Verfügungsrecht über das Kapital gewinnt und das Kapital auf ſittlichen Bahnen gehen käßt. Die men
heit hat das Verfügungsrecht noch nicht, ſondern die Macht hat eine
Kaſte. Der Grund liegt in der Wirtſchaftsordnung. Jm Unternehmen
arbeiten 2 Einlagen: Kapital (Kapital vom Geſamtkapital) und Arbeit(aus dem Geſamtvorrat der Arbeitskraft) Kapital i nun gewgnnen

Arbeit. Das Kapital erhält feſte Verzinſung; die Arbeitseinkage Lohn
und Gehalt. Arbeitgeber und Arbeitnehmer geben Arbeitskraft, wodurch
en a ernet erzielt wird.
neiterung und Vermehrung des Kapitals. Der Arbeltnehmer erhält
nichts davon. Eine allgemeine Gewinnbeteiligung könnte inſofern
e wirken, als das Gewinnkapital als Erneuerungsquote fortfällt;
dann h ſind leider oft die Arbeitnehmer nicht in der Lage, wegen
ihrer wirtſchaftlichen Schwierigkeit den Gewinn zum Kapital anwachfen
zu laſſen. Die Aufgabe der Gewerkſchaften beſteht nun darin, Kapital
als Grundlage zur wirtſchaftlichen Macht zu in Das Kapital wird
aus den Beiträgen der eng gewonnen Führer, die die Fähig
keit Beſttzen, das Kapital in geſunde Bahnen zu lenken, müſſen das Ka
pital verwalten. Der D. H.-V. hat eine Schöpfüng in deren Angeſtellten ſind dazu

berufen, ein n e aktor in der Volkswirtſchaft zu ſein.
Jetzt, da uns der Feind das deutſche Kapital raubt, um Macht über uns
e gewinnen, gilt es auf der Hut zu ſein, daß das Kapital nur nuß
ringend für unſer Volk in der Geſamtheit angewandt wird! Zu dieſer

e ſoll den Angeſtellten die Macht des eigenen Kapitals
ringen.

Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeinen Vortrag. Der Verkrauensmann des D. Herr dankte dem ne und ſſloß auch mit

uhörer die Verſammlung. P. B.

Dieſer Gewinn dient zur Er

Sport Nachrichten

Her VfL. in Vöhmen.
Der Reiſebegleiter der re gibt uns folgende intereſſanten

Einzelheiten von dieſer Reiſe unſerer wackeren Liga-Mannſchaft, die
nun ſchon zum vierten Male unſere Vaterſtadtehrenvoll
gegen das Ausland vertrat:

Die Elf war Sonnabend vormittag 8 Uhr vollzählig zur Stelle,bis auf Schenk, der die Kameraden mit zufriedenem Shunngeln in

Ha erwartete. Der r Fremdenſtrom zu und von der LeipzigerMeſſe machte die bequeme Unterbringung nſeres Merſeburger zwar

etwas ſchwierig, doch wußten die Reiſekünſtler der Mannſchaft guten
Rat und unter Zuhilfenahme der n man ſich in zweiAbteilen nebenein ander bald verſtaut. Bis Aſch, der Grenzſtakion,
war alles befriedigend verlaufen. Nun aber erſchienen die erſten
Wolken im bis dahin ungetrübten Himmelsblau unſerer hochgeſchraub
ten Erwartungen. Zollreviſivn! Ausſteigen! Mit Mühe und Not
brachten wir dem Beamten der Tſchecho-Slowakei bei, daß wir deutſche
Fußballer ſeien und uns auf der Reiſe nach Karlsbab befänden. Aber
das 8ufelt nicht. Die Koffer wurden aufs genaueſte kontrolliert und
der Jnhalt herrlich durcheinander gewühlt. Nach dieſem Jntermezzo
ging es glatt bis Eger. Wir mußten neue Fahrkarten löfen, was ge
raume Zeit in Anſpruch nahm. In aller Gemütsruhe wartete man,
bis wir alle mit Fahrkarten verſehen waren und dann erſt gab der
Beamte das Abfahrtsſignal. Aber auch in anderer Beziehung merktenwir bald, daß wir uns nicht mehr in Deutſchland befanden. Im Zuge

pxroduzierte ſich nämlich ungeſtört allerlei fahrendes Volk. Jn wer
Abteil hatte ſich ein Feuerfreſſer anſäſſtg gemacht. Zum Schluß ſeiner
Vorſtellung erſuchte er um ein Trinkgeld, und wer ihm ein ſolches
verabfolgte, erwarb damit ſeine Dusfreundſchaft auf Lebenszeit.
Prachtvolle Menſchen dieſe Feuerfreſſer. Endlich um 878 Uhr abends,
langten wir am Ziele an. Angehörige des Vereins „Sparta“ und
viele Neugierige hatten ſich zu unſerem Empfange eingefunden. Nach
einer n im Hotel beſahen wir uns einige Sehenswürdig-
keiten“, kamen mit unſerem Reiſegelde aber nicht ſehr weit. Der
Sonntagmorgen brachte den üblichen Rundgang durch die Stadt, wobei
es ſich die beſonders Neugierigen nicht verkneifen konnten, von den
bekannten heißen Quellen und Sprudeln des Bades zu naſchen.

Zum Spiel am Nachmittage hatten ſich auf dem prächtigen Sport
platze Tauſende von Zuſchauern eingefunden, die uns mit toſendem
Applaus begrüßten. Unſere Mannſchaft führte in der Aufſtellung
Schenk; Hoktenroth, Götze; Knothe, Piwon, Petzold, Roſt, Maltib,
Thon I1, Thon Henning ein feines Spiel vor, das weſentlich von
den letztgezeigten Leiſtungen in der Heimat abſtach. Zwar gingen die
Böhmen mit ungeheurem Elan in den Kampf, mußten aber bereits
nach 10 Minuten unſerer in feiner Präziſion arbeitehden Mannſchaft
das Kommando überlaſſen, die mehr und mehr den Ton angab. Jn
der 15. Minute e er v eine hohe Flanke Roſts und jagte den
Ball unhaltbar ins Netß. Fünf Minuten ſpäter wurde Thon II drei
Meter vor dem Tore regelwidrig behindert. Den Elfmeter verwandelte
Hottenroth. Die Torgelegenheiten ſteigerten ſich bis zur Halbzeit,
doch war die Kunſt des Tyrwächters der Böhmen nicht zu überwinden,
obwohl viel und gut geſchoſſen wurde. Jn der Halbzeit wurden beide
Mannſchaften mehrmals photographiert Etwa 10 Minuten nach

Tageskalender.

Donnerstag den 16. März Rheingold Erbffuung des Rhein
goldBrett'l. Kleinkunſtbühne Peues Schühenhaus Programmwechſel.

Freitag den 17. März. Sportverein 99 Leichtathletik- Abteilung
Verſammlung Kraftſportklub Heros Generalverſammlung Friedens
hallen (ſ. heutige Anzeige). Kammerlichtſpiele und Modernes Theater
Programmwechſel heutige Anzeige. Ausſtellung Eſperanto im
Herzog Chriſtian (ſ. heutige Anzeige. Sonnabend den18 März: Ausſſellung Eſperanto im Herzog Chriſtian Sonntag
den 19. März: Schweine chterverein Verſammlung Zur gulen Quelle
Ausſtellung im Herzog Chriſtian

Wetterwarte.
V. W. am 17. 3. (Freitag): Kühl, wolkig, zeitweiſe heiter, geringe

Niederſchläge. Am 1 (Sonnaben
wolkig, geringe Niederſchläge, teilweiſe Nachtfro

n

S Spergau, 16. März. Die Ziege des Herrn H. Fleiſcher im bee Spergau brachte drei Junge zur Welt, von denen das eine,
ſonſt normal gebaut, vier Augen und zwei Mäuler an einem
Kopf aufweiſt. Has Tierchen lebt und wenn es vlökt, öffnet es beide
Mäuler, dagegen frißt, und ſäuft es abwechſelnd mit dieſem und ſenem
Maul. Ob das Dierchen leben bleiben wird, iſt wohl fraglich.

Machein und Amngegend

Geſlügelzuchtvereinigung für das Gelſeltal.
Jn den Ortſchaften des Geiſeltales bringt man der Geflügelzucht

ſeit altersher die gebührende Aufmerkſamkeit entgegen. Beſondersaber haben in den letzten Jahren zielbewußte Züchter her eine lebhafte

Tätigkeit für die Förderung der e Leiſtungsgeflügelzucht
entwickelt. Durch rege Nachfrage nach Geflügelerzeugniſſen aller Art,
die ununterbrochen recht gut bezahlt werden, findet dieſe Beſtrebung
ſonderliche Unterſtützung. Um weiter hahnbrechend auf dieſem Gebiete
öffentlich vorgehen und den Geflügelhaltern Anleitung und Winke
geben zu können, haben die Züchter dieſes Bezirks ſich zu einer Ver
einigung zuſammen geſchloſſen. Jn den Verſammlungen, die oft ſtatt
finden, werden erſahrene Züchter und Vollswirtſchaftler durch Vor
trag und Ausſprache für die Allgemeinheit wirken. Die Vereinigung
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, für die Mitglieder gute W tkämme,
preiswerte Bruteier, Geräte und Futter zu beſchaffen. Durch einen
günſtigen Abſchluß und größeren gemeinſamen r iſt die Vereinigung jetzt ſchon in der Lage, den Mitaliedern F Achfeſergeftüget

kraftfutker. Knochenſchrot, Futterkalk, Nährſalze uſw. abgeben zu
können. Gutes Küchen und Taubenfutter iſt ſichergeßellt worden.
Den rechtzeitigen Anſchluß an dieſe Vereinigung mögen Züchter dieſer
Gegend nicht verſäumen. Der Jahresbeitrag iſt mäßig. Eine Auf
nahmegebühr wird zurzeit nicht erhoben. Die Leitung der Vereinigung
haben rührige Züchter ehrenamtlich übernommen. Auskunft über An
meldung, die nächſte Verſammlung, den Vortrag, die Abgabe von
Bruteier und Futter erteilt Kaufmann Eifler-Niederbeuna.

Querſfurt, 16. März. In der Zuckerfabrik wurden ſeit einiger
eit Diebſtähle von Mektallen aller Art beobachtet. Jeht ge

ang es, einen der Diebe, einen 19 jährigen jungen Mann, des Dieb-
ſtahls zu überführen.

z Querſitrt, 15. März. Der letzte Kreis tag des Kreiſes Quer
furt beſchäftigte e des längeren mit der Bekämpfung der Woh
nungsnot Es wurde beſchloſſen, in Förderung des Wohnungs
und Siedlungsweſens im Kreiſe eine Anleihe bis 6 000 000 auf
nehmen. Deckung für dieſe Anleihe iſt vorhanden, da zur Verzinſung
und Tilgung die d liche Wohnungsbauabgabe verwandt wird. Die
Tilgung ſoll ſo einſeßen, daß ſie innerhalb von 20 Jahrend großzügige Beſchluß wird ſicher dazu beitragen, u au
vorhaben wie auch das Lauchager zu unterſtützen und zu Sied
lungen anzuregen. Uber die Verwendung der Mittel hat ein Aus

ſchuß zu beſch h der aus dem Landrat und e vom Kreistag zuwählenden, un Wohnungs und Siedlungsweſen erfahrenen Perſonen
zu bilden iſt.

Bermiſchte Nachrichten
Ein Gefecht in Oberſchleſien.

Hindenburg, 16. März. Zwiſchen der Gemelndewache von
Sosnitzt und etwa 40 bewaffneten Einbrechern kam es geſtern zu einem
lebhaften Gefecht, das über eine halbe Stunde dauerte. Die Bandiken
zogen ſich nach Verluſten zurück.

Ein Armbruch im Reichstage.
Dem B. T. zufolge iſt der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge

ürdnete Guſtav Hoch geſtern im Reichstage ſo unglücklich zu Fall ge
kommen, daß er einen Armbruch erlitt. Er mußte ins Krankenhaus
überführt werden.

Das Kind in franzöſiſcher Gefangenſchaft
Berlin, 16. März. Der „Zeit“ zufolge hat die Reichstags

abgeordnete v. Oheimb mit anderen weiblichen Abgeordneten nun die
Mittel aufgebracht, um die Tochter des Arbeiters Heymann in Köln,

des „Merſeburger Korreſpondent“

die ſich im Gen

18. 8. (Sonnabend): Kühl, teils heiter, teils Spiritiſten ſuche et Des Falles Grupen bemächtigt ſich jest die Senſativn in febSe St ſoll mit Hilfe eines

dem Jn

Wiederbeginn brachte Piwon einen ſeiner gefährlichen unverhofftenSeroſheſſe aus dem Hintergrunde mit Erfolg an und Thon r ſchoß

nach genauer Kombination zwei weitere Tore J das EhrenS r für Karlsbad. un v n h die re annſchaft er
ußpfiff einen einwandfreien, glänzenden Sieg errungenun r eine ganze Anzahl weiterer Einlahungen nach dem

Auslande eintragen dürfte.
Ein Werhefeſt des 6portvereins von 1399.

Die blaugelben Flaggen flatterten luſtig über dem ſchönen, großenSporkpla m Früh e Die Schülermannſe a An
war mit ihrer Kapelle geſtern nachmittag in die weißgeſtrichenen Tore
des Sportplaßes an der Halleſchen Straße einmarſchiert um mit den
Mannſchaften des Domgymnaſiums vor geladenen Gäſten aus der
Bürgerſchaft Merſeburgs zu ſpielen Die e e Mannſchaft des Dom
gymnaſiums kämpfte unentſchieden gegen die entſprechende Mannſchaft
der Latina. Die Hallenſer, die ſich durch ihr gutes Zuſammienſprel
auszeichneten, trugen im Spiel der Oberklaſſen mit 2 1 den Sieg davon

In den gemütlichen und geſchmackvollen Räumen des neuerbauken
Vereinshauſes verſammelte man ſich gegen 5 Uhr zu einer geſelligen
Stunde Der Vorſitzende des Vereins konnte neben dem Oberbürger-
meiſter e dem Bürgermeiſter Dr. und dem Stadtrat
Beſſert auch die Herren des Merſeburger und des Halleſchen Gym
naſiums willkommen heißen. Der Verein hatte die Abſicht gehegt, gußer
dem Fußballplaße auch eine Laufbahn und Tennisplätze hen
Dieſe vorgeſehene Erweiterung der Anlagen wird unter den heutigen
ſchwierigen Verhältniſſen aber wohl kaum noch durchgeführt werden
können. Studienrat Schuppe aus Halle ging in r Vortrage ven
dem Gegenſatze aus, der früher und zum Teil auch noch jetzt zwiſchen
Schulwiſſenſchaft und Turnerei aufgeworfen worden ſei Kaum mit
Recht. Eins ſtehe ſicherlich feſt: Das Lebensgefühl wird durch die
Sporkbetätigung geſteigert. Die Zeit, die mit Leibesübungen verhegcht
werde, wird durch eine größere Konzentration in der geiſtigen Arbeit
wieder ausgeglichen Die Leibesübungen ſollen aber vor allem um ihrer
ſelbſt willen getrieben werden. Als erzieheriſche Werte verſchafft der
Sport Geiſtesgegenwart und Verantwortklichkettsfreude. Der allge
meine Beifall gehörte auch dem Vortrage des Dr. Teuchert, ebenfalls
aus Halle, der für den Gedanken der olhmpiſchen Spiele der Einigkett
im friedlichen Wettkampf warb.
von der Latina-Halle brachte ſchließlich noch ſeine Freude und Be
wunderung über die Anhagen des Sportvereins zum Ausdruck und
wünſchte, daß auch die finanzielle Unterſtützung von Gönnern der
De geſichert fein möge, gelte es doch unſerer Zukunft der
Jugend

Viktoria Leipzig in Merſeburg.
Am kommenden Sonntag wird a längerer Zeit wieder einmal

ein Vertreter der Leipziger Ligaklaſſe, die bekanntlich noch immer die
ſpielſtärkſte Mitteldeutſchlands iſt, in Merſeburgs Mauern weilen. Unſer
Sportverein 99 hat zu dieſem Tage die Ligamannſchaft der Leipziger
Viktoria zu einein Freundſchaftsſpiel verpflichtet Da 99 gerade gegen
Ligagegner ſtets zu ſeiner beſten Form auflief, iſt hier ein hochklaſſiger
Kampf zu erwarten

ahrſam einer franzöſiſchen Familie in Nanch befinde
und für die ein Pflegegeld von 3000 Frank gefordert worden war, aus
ver Schuldhaft zu befreien. Frau von Oheimb wird gemeinſam mit
der Mutter des Kindes nach Nancy fahren, um es von dort abzuholen.

30 Millionen Fehlbetrag der Stadt Frankfurt a. M.
Der Haushaltungsplan der Stadt Frankfurt a. M. für 1922, der

heute der Stadtverordnetenverſammlung zugeht, wird, wie das B. T.
meldet, trotz Steuervermehrung vorausſichtlich mit einem Fehlbetrag
von 25—30 Millionen Mark abſchließen.

1,4 Millionen Mark Geldſtrafe wegen Steuerhinterziehung
Der „L.-A.“ meldet aus Barmen: Wegen Alkoholſteuerhinter-

ziehung verurteilte das Schöffengericht den Weinhändler Stachelhaue
in Elberfeld zu 1,4 Millionen Mark Geldſtrafe

Die Spiritiſten ſuchen nach Frau Grupyen

übler Weiſe. Jn einer ſpiritiſti

Oberſtudiendirektor Dr. Michaelis

„geeigneten Mediums“ nach dem Verbleib der e Grupen geforſcht
iewerden! Zugleich wird mitgeteilt, die Fami

Wiederaufnahme-Verfahren beantragen.
Leichenteile.

Berlin 16. März. Am Dienstag wurde in der Nähe des Frei
hades Stößenſee ein vom Körper abgetrenntes, mit ſchwarzem Schnür
ſchuh bekleidetes Bein einer männlichen Perſon gefunden. Ober
ſchenkel, Knie, Unterſchenkel und Fuß waren intakt. Die Kriminal
polizei vermntet, daß es ſich um die Tat eines Sadiſten handelt, der
die von ihm ermordete Perſon zerſtückelt und die einzelnen Leichen-
teile an verſchiedenen Stellen ins Waſſer geworfen hat, und bringt
den Fund in Zuſammenhang mit einem vor kurzem in den Char-
lottenburger Gewäſſern gefnndenen männlichen Rumpfe. Ubrigens
dürfte ein Raubmord nicht ansgeſchloſſen ſein.

Polizeilicher Schutz für Schloß Petzow.
Der Schloßbeſitzer von Petzow. Herr v. Kähne, hat unter demHinweis daß er und ſeine el ſich nach Abgabe ſämtlicher Schuß

waffen bedroht fühle, die zuſtändigen Behörden erſucht, für den nötigen
polizeilichen Schuß im Petzywer Revier, das bisher zu dem Berei
des Landjägerpoſtens in Glindow gehörte, Sorge zu tragen. Da ſowoh
der Landrat von Zauch-Belzig, wie auch der Amtsvorſteher von Petzow
dieſes Geſuch Kähnes beſürwortet haben und da ferner zu dern t
tigen war, daß auch alle Petzower S n ihre Waffen ab
gegeben haben, hat der Regierungspräſident in Potsdam der Errich
kung eines beſonderen Landjägerpoſtens für Petzow zugeſtimmt, der
elwa einen Kilometer vom Schloß entfernt in einer Ziegelei unter
gebracht werden wird. Do ſich ferner in der letzten Zeit in den dor
tigen Forſten die Holzdiehſähle in e rn Weiſe gemehrt haben
iſt von den zuſtändigen Behörden die Errichtung eines beſonderen
Jorſtſchutes in Ausſicht genommen. Vier Schutzpolizeibeamte ſolle
zu dieſem Zwecke in Blieſendorf ſtakioniert werden. ber die au
Schloß Pehorw beſchlagnahmten Waffen, die noch immer im Beſitz der
Polizeibehörden ſind, iſt noch keine Verfügung getroffen worden.

Verleihanſtalt für Diebes und Mordwerkzeug“Die Berliner Kriminalpolizei ſoll jetzt einer ſeltſamen Be
günſtigungswirtſchaft auf die Spur gekommen ſein. Gewiſſe Feſt
ſtellungen ergaben nämlich, daß die neuzeitlichen Diebe, Einbrecher
und Mörder ihr Handwerkszeug nicht ſelber halten, ſondern gegen ent
ſprechende Gebührniſſe und Pfandeinſatz in rin Kaſchemmen be
kommen. Dies hat für die Verbrecher den Vorteil, daß die Spuren
leichter verwiſcht werden können, daß ſie als Eigentümer nicht er
mittelt werden wenn ſie am Tatort zufällig ein oder das andere Hand
werkszeug zurücklaſſen, und daß ſie nur, wenn ſie „berufstätig“ ſind,
Handwerkszeug bei ſich zu tragen brauchen Die Kriminalpolizei hat,
wenn die uns zugegangene Meldung zutrifft, bereits eine ganze An

Grupen wolle das

zahl kleiner Bierwirtſchaften und Likörſtuben ermittelt, die eigentlich
weiter nichts ſind als „Verleihanſtalten für Diebes- und Mord
werkzeuge

Ein unheimliches Schreckmittel.
Eines unheimlichen Schreckmittels bediente ſich ein Verbrecher un

einen von ihm verübten Einbruch zu vertuſchen und die Mitwiſſerin
zum Schweigen zu bringen. Eine Frau in der n erhielt durch die Poſt ein Paket zugeſtellt. Zu oberſt lag ein Zettel
worauf en daß es mit ihrem Kopfe ebenſo gehen werde wie mit

alte des Pakets falls ſie ſich unterſtehen würde der Polizei
Angaben über den Einbruch zu machen, der z ihrer Kenntnis ge
kommen ſei. Als die Frau den Inhalt des Pakets vorſichtig e
ſah ſie einen Frauenkopf, deſſen Schädeldecke zertrümmert und e
Geſicht mit Blut beſudelt war. Die Frau fiel in Schreikrämpfe. e
Polizei unterſuchte die Angelegenheit näher und ſtellte feſt, daß man
es mit einem Wachskopfe, wahrſcheinlich aus einem Friſeurladen, zu
tun hatte. Der Abſender hatte die Schädeldecke zertrümmert und das
Geſicht mit Blut oder roker Tinte beſtrichen. Der Zuſammenhang
konnte noch nicht aufgeklärt werden, da die Frau eine ſchwere Nerven
hie es davongetragen hat, ſo daß ſie noch nicht vernehmungs-
ähig iſt.

m
Serantwortite

dir Keaktien Franz Rähnegrt ſür den Kuzeige nd Kellameten Franz So mm
ſüneclich G Merſeburg.
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e h en Aue mAußen den 22. n d. vorm 10 Uhr Vereimigte 9 hecater
zeigen an beſtimmt vor
re Tagen oder

ätzen können wir keine e nfindet im Garten zur „Funkenburg“, hier, die Ver aus er eſteigerung von Nutz- und Brennholz öffentlich meiſt Kleine Ritterstr. 3. Telephon 529. Grosse Ritterstr. 1.
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche

bietend gegen Barzahlung ſtatt, und zwar: S
35 Stämme Akazien iin Längen von 29 m

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme beim Heimgange unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſage ich hierdurch herzlichen Dank.

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen:

Bruno Reichmuth.
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt. Programmse Von Freitag bis Montag4 Stämme Rüſtern e iin Längen von 6-8 m. i fx 3 Stä iß- u. in La m. Die Ehre seiner Schwester. Die entkesrelte Henschhelt,Aus auswärt. Blättern. Merſeburg, den 16. März 1922. ne e an do Ergreifendes Senſationsſchauſpiel Zeitbild in 6 Akten nach dem Roman

Verlobt 55 cm Durchmeſſer, in 5 Atzten mit von M. Glaß. Hauptdarſteller:Gertrud Sredner m. S 20 Stück 6 w lange Stangen, Olaf Jönß, Gudrun Bruun, Eugen Klöpfer,Shtgenang Mernne 20 rm Brennholz in Scheiten und Knüppeln, S Sir ſendt Carl de Bogt,9 MGeſtgtbenn e 8 Haufen Abraumreiſig, und Neu! Spannend! Herzergreifend! Trude Hoffmann.
ächtigte zirka 40 Stück Baumklötze zum Roden. ee Vebiehangen in Ter Das entschleterte Bd. ſillonenrausch.mann Oskar Kleinau 79 J. Dank. Amen e en h h n Tee nr Nachdem wir unſere liebe, teure Entſchlafene v Pale eder af Jönß und Ebba Thomſen.

J Außerdem reizende Einlagen.
Dieſe ergreifenden und großen Jilmwerke, ſpannend in Handlung, erſtklaſſig

im Spiel, können jedem empfohlen werden.

Anfang Wochentags 5 Uhr. Sonntags 8 Uhr
Wörter ne Croße Jugend-Porstellung.

kinfachmöhlertes immer

oder eine beſſere Schlaf
ſtelle von ſol. Herrn für
nächſte Zeit geſucht. Bett
wäſche kann geſtellt werden.

fran helm en
zur letzten Ruhe geleitet haben, drängt es uns,
allen denen, die ihr in ihrer Krankheit beige

Ang. u. 1470 a. d. Exp. d. Bl. ſtanden haben, unſeren tiefgefühlteſten Dank
auszuſprechen. Beſonderen Dank auch HerrnMöbl Zimmer Paſtor Klamroth für ſeine troſtreichen Worte,

u 1474 an e Exp. d. S ſowie Herrn Kantor Baumgraß und der lieben
Schuljugend für den Grabgeſang. Endlichel gucht Iöhl. mmer danken wir allen, die ihren Sarg ſo reich

Ang. u. 1469 a. d. Exp. d. Bl. ſchmückten und uns ihre Teilnahme bezeigt haben.

er fahrt en u rif a. in Mäz 4192
Merſebg. geg. Hausgroſtck Die trauernden Hinterbliebene
mit Garten in Roßla Kr.
Sangerhauſen. Angebote
unt. 1473 an die Exp. d. Bl.

M
5——6 Z. Wohng., hier, zu
tauſchen geſucht geg. 4—5
Z.Wohng. in Braunſchweig

Auttngo Buche e en Scelsa

Genee ab 7 UhrNach 5 Minuren ſchon „per Du fül Miete Iinsen, Pacht
War das Ergebnis blanker Schuh! halt vorrätig

Herſtell.: Chem. Fabr „Glyzerol“ G. m. b. H., Berlin NO 18. 0 9Geschäftegtelle ges Otto Seym.Vertreter rich Mever, Merehurg, Annenstr. 1.] Herzeburger Honernondenr'.

fFriedenshallen.
Morgen Freitag, den 17. d. M.,

gr. Mavalier-Bell—.
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Saison hat begonnen.

Sämtliche Sportartikel
Dauerwäſche

„Zelida“ u. ſ. w

in friedensmäßiger
Ang u. 1439 a d. Exp. d. Bl. Ausführung in nur gportgerechter Ware, Ia Qualitäten

Krag., Borhemden ewpfiehlt 3An u la e Tier Verefn Mitte der Stadt (ſaubere SBranche) zu mieten geſucht. S. Henckel,Ang. unt. 1472 a. d. Exp. I Merſebg. Oelgrubess SJpun an ans Leuna

mee e M p (Gegründet 1919)in jeder Höhe bei entſpr. eSicherſtelung Möbel e M p- h e Mitglied des Verbandesauch ohne Bürgen zu günſt. Eallsueht, Krämpfe) Melne Riltterstraßs 1, Fekso Entenplan,

Sedingungen, beſchaffen Be riaonde, auchsoſene Telephon 589. n erdie alles umsonst an
gewandt, verl. kostenlos

belehrende Broschüre.
Adler-Apotheke
Sommerfeld 154 N L.

triebskapitalien und Teil
haber, ſowie Hypotheken

und Baugelder.

rer F. Hieper,
NRaumburgsS., Jägerplatz20

Rückporto beifügen!

3500.- Markt
p. jung. Ehepaar geg. Sicher
heit v. Seibſtgeb. z. leih. geſ.
Ang. unt. 1471 a. d. Erp

n

Am Sonnabend, den 18. März 1922, abends 7 Uhr
im Theaterſaale der Kantine 2

Kleinhuner e (Cleintuuſbahre Bayernter Pntahange- Abend
z los t i Neues Schützenhaus. beſteh. in: Zithervorträgen, Tiroler Nattonaliiedern,2 a en Nun e o Wrenkeeg Dir. H. Eilenberger. humoriſt. Soloſzenen, ſowie Orig. Schuhplattltanz.

Täglich 8 Uhr das große Sämtliche Vorträge in Tiroler Nationaltracht.
März- Programm. Leitung der Zithervorträge und Lieder:

Kleine Anzeigen e VII e,
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſp dent.

h

e Ah B. 97 Erſtkl. Kabarettkünſtl. Vereinsdirigent Herr L. Fritz ſche.Beſſ. Wohnhaus 9 e J z jeſchlechts kranke re pennwetel. Motto G'mütlich ſan ma!
in Merſeburg ſofort zu kauf. a Rolle 3. verlangen im eigenen Intereſſe koſtenkoſe überſen en g t gele h d an ſang Vor De wuge Ton.e H. Se Dugo Tnomas, Felgrube 5. h e e de hee e e eſtanran d. r Bayeriſches Liederſpiet in 1 Akt von J. F. Resmüller.

Kauſe Hen 7 a e bangen Fene a Wetter a a des r Nachdem in ſämtlichen dekorierten Räumen des Kaſino
332 I theken, auf Wunſch durch unſere Verſandabotheke zein gn S c 5 Spezialarztor med. Dammanns Serien-HreſsSlates. Urfideles havyerisches Volksfest

Suche für meinen Pft Berlin W. s Potsbame rſtraße 1235 Erſter Preis 500 Mark. Preisſchießen Glückshafen (Preiſe i. W. v. 800 M.)

S 9 uche für meinen Pflege Sn wird angenommen Svrechſtunden 9—12, 4-7. Sonntag 10--12 Uhr. Tanzdieler S ne e hr ſt e Il e Hanl Naumann e Wütſtchenfſtand Likörftube Schrammelmuſik

r Borträge.zu Oſtern als Schloſſer oder Hirtenſtraße 11 j
Dreher Richard Götz, Zu zahlreichem Beſuche ladet höfl. ein Der Vorſtand.Franz Schachtmeiſter, Reumarkt 19

Gebrauchtes, aber gut Ordentliches Mädchen
echalenes gucht per vofort Stelunt

Fahrrad eſofort zu kaufen geſucht. Jün Kau mannGünther Liebmann u n z. Unter

Eintrittspreis pro Perſon Mk. 5.
NB. Die geehrten Beſucher haben ohne Ausweis

Zutritt zum Saal.

Cuh, Heros
Freitag, den 17. d. M.

wen rn Tallen“. Erſcheinen aller in u hn.Mitglieder iſt Pflicht

Eleßtrotechnik. ſtützung des Vertreters einer Her Borſtand. eg 77 Großbrauerei zu engagieren 211 e c Aunuss elpues Ah Cherietgeit S h J von geſammeltem Material zur S Gnng und
Größe 44, zu verkaufen e e e Förderung der Eſperanto BewegungKleiſtſtraße 5, 2 Tr. vierſahrer,

mögl. verheiratet, gewiſſenecht deuten Schätertund ne e ar hehen J
1 Jahr alt. ſcharf und wach Sroßbrauerei geſucht. Ang

ſam, umſtändehalb. zu ver tkaufen Domſtraße1 wachamer undEin lediger

zu verkaufen
Meuſchau Nr. 3. eſchirrſührer

Stroh

al rei den 2 B. BisB. dem 27. imer Errisfücunn“. JHeöffnet täglich von nachmittags 3 Uhr bis abends
8 Uhr. Sonntag, 26. März, von vorm. 9 Uhr ab.

Eintritt frei Die Ortsgruppe.
Die lutsachenhewetsen

III i

erbitte möglichſt bald.

kommt die Landkundſchaft in die Stadt. Wollen 2 e ſind
Sie ein gutes Jahrmarkts- Geſchäft machen,

ſo ſtellen Sie Jhre Waren aus in 9 Hagen,
dem größten Schaufenſter, das Entenplan 9.
Shren. Kunden zu Geſicht ikommt, nämlich in Fetaurant Dur Börve,

h

W

Ordentliches, ehrliches

z Dienſtmädchen dem Anzeigen den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit imzu ver Webthodiſte- 35. mögl. 18 J. alt, ſucht z. 1. teil des Morgen FreitagFrau Hammer, Markt in „Merſeburger Korreſpondent“.

Zum baldigen Antritt wird ein nicht mehr fort
bildungsſchulpflichtiges Fräulein als

Ichrot n. Neſfe Aelteres Müdchen

verkauſt Frau Roth, Gr. Ritterſtr 38
W. Baumann, Clohikauer St. Suche um T der

ſpäter ein zuverläſſiges

n n e a h a Frau Geheimrat Wrede,Muacrertlgun
Suche zum 1. April

mit Henkolit, dem Baumegänzlich nſchädlich. HUchtg. ült Mädchen
Erfolg ſicher das etwas kochen kann und

Sehr ſparſam im Gebrauch aſſe Hausarbeit verrichtet.
C. Henkel, Nedorhenna 74, Frau Soller, Keugsſſen,

bei Merſeburg. Saaleſtraße 16.
Landwirte Ordentliche Mädchen Junge Frau od. Mädchen

desinſigiert die Ställe zum f kiür vormittags alse en ſucht Auſwa rt n n g C Friſch eingetroffenreintg Uer eh von je er 7 W 8un ee ſtges Widchen e e la ebehn unde u. Garantie für Berliner Haushalt zum S ung leſe nd Schi z 5m. „Kampolda“. B.Radikal- April bei gut. Sehandl u. e den Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen und Schinnen (eilote, grüne Heringe
ä und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweißeillel geg. Kopf Kleider ut. Lohn geſucht. Kath. bei J hren e Ken u war kung d ſent im chemiſchen Laboratorium Naumburg. Emil Wolf Roßmarkt

f. einige Stunden Sonnabds. Kkauf wird gewarnt Gegen Belohnung abzugebenſegcht Feſuche Helgrube 1 u n en Wenn Mahteltee tung e e Mitter Orogerle, Aenmartt Orogerte.

feſt.
e W Rich. Tepper.

Tkreſtay Schlarhtoſest.

erſeburger
Korreſpondent omtort ſtüäm 9

Früh Wehacreg perfekt in Stenographie und Schreibmaſchine, geſucht.

und friſche Bratwurſt, Sebr. Dietricſa.
nachm. fr. Wurſt empf. eFiedler, Neumarkt e e e e

Freitag i Elofte StenotypistinSchlachtefeſt. enotwplstn
reußerſtr. Antritt ſür ſofort vder ſpäteſtens 1. Aprila e et an Am B Werk Merſeburg.

Junger Schäferhund
Mittwoch abend entiaufen!

Derſelbe iſt früh gegen 2 Uhr auf dem Arme eines
Herrn in der Teichſtraße geſehen worden. Vor An

Werner Mahlfeldt.
Aulandtſtraße 6.
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Vom deutſchen Volkstum.
Goethe und die deutſche Volksſeele.

Von Gerhart Hauptmann.
(Anſprache, gehalten zur Einleitung der Frankfurter GoetheWoche.)

Der Beſtand des Gpethe-Hauſes, eines Nationalheiligtums, war
efährdet. Das iſt der Grund, weshalb wir hier verſammelt ſind
ir gie gekommen z Goethe, um mit Goethe für Goethe zu wirken,

daß die Balken und Wände ſeines Elternhauſes nicht zerbröckeln
und es am Ende nicht ganz von der Erde verſchwinde. Der Herr
Reichspräſident, als erſter und oberſter Vertreter unſeres Volkes, geht

in dieſem Bemühen voran, und wir danken ihm das von gangem
erzen.

Es e kaum geſagt zu werden, welche Bedeutung die Erhal
tung eines Denkmals wie unſeres Frankfurter Goethe Hauſes für
Deutſchland hat. Es iſt einer jener zentralen Punkte, um welche d
die deutſchen Seelen ſammeln. Und dieſes Sammeln, dieſes Zu
ſammenfinden der einzelnen Seelen um ähnliche Punkte wie dieſer
iſt unerläßlich, wenn aus Seelen eine Seele, aus deutſchen Seelen
eine deutſche Volksſeele werden ſoll.

Darum ſcheint es mir, daß es eine Pflicht, und zwar eine der
heiligſten Pflichten des neuen Deutſchlands iſt, dieſe Art Seelen
wanderung auf jede nur mögliche Weiſe zu unterſtützen, indem man
verkörperten Seelen, beſonders jungen Seelen. den Weg zu ſolchen
Lichtquellen eröffnet. Einmal dahin gelangt, einmal dort durch einen
Trunk erquickt, werden ſie künftig, auch ohne Führer, den Weg wiſſen.

Viel zu wenig iſt dies bisher geſchehen, viel zu wenig ſind ſolche
Seelenwanderungen, ſolche die Volksſeele bildende und ernährende
Wallfahrten von den leitenden Stellen unterſtüßt worden. Andere,
weniger wichtige Denkmäler und Wallfahrtsorte ſtanden im Vorder“
grund. Während des Krieges ſagte zu mir ein gebildeter Mann, der
dieſen leitenden Stellen nicht allzu ſerne ſtand, es ſei doch närriſch,
daß dieſen Deutſchen die Liebe zu ihren Dichtern nicht ausgetrieben
werden könne. Jn der Tat kann geſagt werden, daß nach dieſer Rich
tung das Menſchenmöglichſte geſchehen iſt.

Nein, dem Deutſchen iſt die Liebe zu ſeinen Dichtern und Denkern
nicht auszutreiben. Mancher mag das noch heute bedauern. Wir
ſchöpfen daraus unſere höchſten Hoffnungen. Ein Volk lebt durchaus
nicht vom Brot allein, ſondern durch ſeine Geiſtigkeit. Und wie ein
Körper nichts iſt ohne eine Seele, ebenſowenig ein Volkskörper. Und
wenn es erlaubt iſt, das Bild von Körper und Seele noch einen
Augenblick feſtzuhalten, ſo darf geſagt werden es gibt helle, heitere,
finſtere und verqualmte Seelen, es gibt kleine und große, reiche und
arme Seelen, von un n anderen Arten zu ſchweigen, und jede
hat Kraft, in ihrem Sinn quälend oder beglückend auf ihren Körper
h en Die Nutzanwendung auf einen Volkskörper ergibt ſich
eicht.

Im Begriff der Volksſeele liegt der Begriff der Einigkeit.
Sie iſt die dauernde friedliche Einigkeit im Gegenſatz zu der weit
weniger dauernden, wie ſie uns 1914 durch den Zwang der Verteidi-
gung nach außen aufgedrungen wurde. Es iſt nicht recht. es würde
nicht recht ſein, nur das Schwert als Symbol des Nationalen an
zuerkennen. Der Spaten des Landmannes, die Hand des Arbeiters,
die Helle des Maurers, das Haupt des Denkers ſcheinen mir noch viel
beſſere Symbole zu ſein. Jm Werke des echten Dichters liegt nichts
Trennendes. Darum auch in einem Bekenntnis zu einem ſolchen nicht.
Doktrinarismus und Fanatismus haben mit dem Letzten und Höchſten
der Kunſt, insbeſondere der Dichtkünſt, nichts zu tun. Jhr Grund iſt
das UniverſellMenſchliche, und dies allein iſt auch ihr Gegenſtand
Martin Luther, richtig verſtanden, mußte Spaltung hervorbringen.
Goethe, richtig verſtanden, kann nur einigen.

Sollte es Deutſche geben, die ſolche Ausführungen als ideologiſch
gegenſtandslos betrachten, ſo fehlt ihnen etwa wohl das Organ, eine
gleichſam ideelle Realität zu ſehen. Wenn ſie, ernſthaft bemüht, ein
Auge dafür bekommen wollen, mögen ſie zuvörderſt bei den Auskands-
deutſchen Forſchungen anſtellen. Sofern ſie nicht, im behandelten
Sinne, blind geboren ſind, werden erkennen, welche bindende
Hraft über Länder und Meer hinweg der Name Schiller, der Name
Goethe beſitzt. Dieſe Namen ſind Mächte, denen, ſeit ſie in die Ge
chichte getreten ſind, das Deutſchtum der Welt Unermeßlichkeit ver
ankt. Es ſind im höchſten Grade regale Mächte.

Daß dieſe Mächächte nur immer mächtiger werden, iſt der Sinn
dieſes Feſtes und dieſer beginnenden Feſtſpiele. Ein ſolches Feſt,
ſslche Feſtſpiele rechtfertigen ſich ſelbſt in der trübſten Zeit. Feſtivitas
in dieſem Sinne iſt ein tiefer und ernſter Begriff. Das Straßburger
Münſter der gotiſche Dom überhaupt iſt Feſtivitas, die neunte Sym
phonie iſt Feſtivitas, das Drama Feſtivitas. Und ſo auch „Eg
rn es Trauerſpiel, das binnen wenigen Augenblicken an
eben ſoll.

Es hieße Eulen nach Athen tragen, hier in Frankfurt, der Ge
burtsſtadt Goethes, auf das Werk und ſeinen Gegenſtand, bevor es
uns ſelbſt in ſeinem jugendlichen Goldglan entgegentritt, näher ein
ugehen. Vom zarteſten Feuer der Jugend belebt, mildert, verſchönt eser das Haupt der Meduſa und flicht in ihr furchtbares Schlangen

haar Blumenketten, die Eros gewunden. Aber wir wollen doch nicht
verſäumen, darauf hinzuweiſen, wieviel alte Weisheit in dieſem Werke
lebendig iſt und welche enge und tiefe Sympathie Goethe, das Volks
kind, hier mit dem Volkstum verbindet. Goethe iſt durch und durch
volkstümlich, obgleich dieſer Umſtand noch lange nicht allgemein genug
erkannt worden iſt.

Die alte Weisheit des 26 jährigen Dichters im Munde der Re
gentin hat freilich auch nach 1775 keinen Alba von ſeiner blutigen
Torheit abgehalten. Von jenem Herzog Alba, dem Egmont zum
Opfer fiel, ſagt die Regentin einmal: „Er ſieht ſich nach Feuer und
Schwert um und wähnt, ſo bändige man Menſchen.“ Alle Albas
denken das noch. Davon wiſſen die Völker ein Lied zu ſingen, die
noch heute unter Fremdherrſchaft ſeufzen. Die Sonne will nicht her
por die Nebel ſtinken“, ſagte Jetter, der Schneider und Bürger von
Brüſſel, mit Bezug auf die Atmoſphäre, womit ſolche Albas Länder
und Völker beglücken.

ne

Der Rreuzhof.
Bauernroman von Erich Ebenſein.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nein die Hand zum letztenmal, daß ich ſie dir nit geben

möchte, das nit! Selb weiß ich wohl du haſt nit anders könien.
Jetzt müſſen wir unſer halt in Geduld tragen. Behüt a
Gott, mein lieber, armer Bub vergeſſen gelt das wirſt mich
wohl auch nit!“

Ein langer ſtummer Händedruck, dann reißt er ſich los und ſtürmt
hinaus in den grauenden Morgen.

Sanna aber kniet ſtill hin vor dem Muttergottesbild und beginnt
u beten. Die Eine, die alle Schmerzen dieſer Welt geduldig ertragen
at, wird auch ihr zu helfen n

Kapitel.
Als am andern Morgen das Unglück, das die Zoglhoferiſchen be

troffen hat, in der a bekannt wird, ruft es allgemeine Be
ſtürzung und Schrecken hervor.
Sboviel Wildſchützenſtückchen man ſich auch ſchmunzelnd am Herd

feuer erzählt hat, daß es ſo ernſt ausgehen kann, iſt ſeit Menſchen
gedenken nicht vorgekommen in der Gegend

„Schau, ſchau“, ſagt manch einer, der bisher ſelber nachts heim
lich mit dem Stutzen durch die Wälder ſtreifte, iſt leicht doch beſſer
man laßt's ſein, das Wildern, wenn ſie's jetzt ſo ernſthaft nehmen!“

Andere knirſchen erbittert: „Und ch juſtement! Nur zwei
Kugeln im Lauf muß einſt jetzt immer haben eine fürs Wild, die
andere für den Jäger! Und beſſer treffen als der Zoglhofer Lenzja, da werd ich ſchon ſchauen!
Sehr wenige nur meinen, eigentlich hätte er doch gar nicht anders
können, der Gamsbacher; denn der Lenz hätte doch zuerſt angefangen
mit dem Schießen, und ſchließlich wäre es auch dem Jäger ſeine
Pflicht, das Wildern zu verhindern.

Den Zoglhoferiſchen wendet ſich die allgemeine Teilnahme zu.
Beſonders als man hört, der Kreuzwirt ſolle erkrankt ſein. Derrer den ſie nach St. Egydi geſchickt haben, das Begräbnis für

den Lenz zu beſtellen, hat die Nachricht gebracht. Von der Moſeralm,
von wo er noch ganz beſtürzt über den Tod des kleinen Micherl zurück
kam an jenem Unglücksmorgen, mußte er juſt dazukommen, wie ſie
ihm den toten Sohn ins Haus trugen.

Da hat's ihn niedergeworfen im Fieher. Muß wohl irre reden
denn er duldet nicht einmal, daß ſeine Frau ans Bett kommt, und
verflucht ſie laut und gibt ihr ſchuld an allem was geſchehen iſt.

Erſt, nachdem Sanna die Nacht über bei ihm gewacht, ihm kühlende
Umſchläge gemacht und mit ſanfter Stimme zum Frieden geredet hat,
wird er ruhiger.

Aas Wichtigſte vom Tage.
Die bekannte liberale engliſche Zeitung Mancheſter Guardian“,

die von jeher für Völkerverſtändigung und Vöslkerverſohnung einge
treten iſt, wird unter der Leitung von Keynes 12 Sondernummern über
den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas herausgeben. Neben
Asquith, Nitti, Painleve, Lenin werden als deutſche politiſche Mit
arbeiter Wirth und Rathenau, als deutſche wirtſchaftliche Mitarbeiter
Staatsſekretär Schröder Dr. Melchior, Generaldirektor Kuno, Dr.
v. Glaſener und Franz Urbig genannt.

t

Poincars wird in Begleitung des Juſtigminiſters Barthou im
zweiten Drittel Mai Straßburg beſuchen, um an dem Kongreß der
ehemaligen Frontkämpfer teilzunehmen. Nach den aus den ehemaligen
Reichslanden durchdringenden Nachrichten iſt man dort von der neuen
franzöſiſchen Verwaltung nicht beſonders begeiſtert, ſo daß der Miniſter
präſident einige bittere Wahrheften hören kaun, wenn er die wirkliche
Stimmung des Landes an ſich herankommen laſſen will

e

Der deutſche Dampfer Otranto aus Hamburg iſt von den Griechen
beſchlagnahmt worden, weil er angeblich Kriegskonterbande geführt
hahen ſoll. Es bleibt abzuwarten, wie weit ein Priſengericht die Be
ſchlagnahme aufrechterhalten wird. Worin die Konterbande beſtanden
haben ſoll, iſt bisher noch nicht bekannt geworden.

e

Am 8. November 1921 iſt in HKirn a. d. Nahe eine junge Frau von
einem franzöſiſchen Küvraſſier ermordet worden. Da die Mordtat bisher
noch nicht geſühnt, auch nichts für die hinterkaſſenen unmündigen Kinder
der Getöteten durch die franzöſiſche Regierung geſchehen iſt, hat der
demokratiſche Abg. Korell die Angelegenheit zum Gegenſtand einer
kleinen Anfrage im Reichstag gemacht.

e

Dem Reichstag iſt ein Geſetzentwurf über die Kündigungs
beſchränkung zugunſten Schwerbeſchädigker zugegangen nach dem das
Geſetz über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter und die dazu ge
höriger Verordnung des Refſchsagrheftsminiſters bis zum 1. Oktober 1922
herlängert werden ſollen. Dieſes Geſetz iſt notwendig, da die beſtehenden
Hündigungsvorſchriften mit dem erſten April ablaufen, die Novelle, durch
die die Hündigungsvorſchriften dauernd in das Geſetz hinein gearbeitet
werden ſollten, aber bis zum 1. April nicht ferliggeſtellt werden konnte,
weil durch den Eiſenbahnerſtreik die notwendigen Beſprechungen ver
hindert wurden.

t

Das kleine Mädchen des Arbeiters Heimann in Köln, das von den
Franzoſen unerhörterweiſe als Pfand für rückſtändige Verpflegungs
oſten zurückbehalten wurde. wird den Eltern ſetzt zurückgegeben werden
können. nachdem die weiblichen Abgeordneten des Reichstages die er
forderlichen Summen aufgebracht haben. Die Reichstagsabg. Frau
v. Oheimb wollte ſich hach Nanch begeben, um das Kind in Empfang zu
e es wurde ihr jedoch die Einreiſerlauhnis nach Frankreich
verſagt.

Aber die Albas ſind im Jrrtum. Es gereicht uns zum Troſt,
daß ſie, wie die Geſchichte lehrt, meiſt das Gegenteil von dem erreichen,
was ſie bezwecken. Das iſt auch die Anſicht unſeres großen National
dichters, deſſen Seele mit allertiefſtem Verſtehen auf ſeiten des unter
drückten Volkes und nicht bei den Albas iſt. Es iſt an jedem Wort
zu erkennen, daß er ſeine Lieblingesgeſtalten ſprechen läßt, iſt an
den Lieblingsgeſtalten ſelbſt zu erkennen, vor allem an Klärchen, dem
Volkskinde. Man überſehe nicht, daß ihm dieſes Volkskind zur Re
präſentantin des Volkes, zur Repräſentantin der Freiheit wird. Er
wählt Klärchen für dieſes hohe Amt. Sie hält in Egmonts Kerker
viſivn den Kranz über das Haupt des Helden.

Möge durch unſere Veranſtaltung ein unzerſtörbares Funda
ment für das Goethe-Haus, für Frankfurts herrliches deutſches
Natkionalheiligtum, geſchaffen werden und uögen ſeine Mauern und
Balken feſthalten für neue Jahrzehnte und Jahrhunderte. Wir hier
Vereinigte wiſſen, welch ein tiefer und wundervoller Segen damit ver
bunden ſein muß!

Deutſcher Reichstag.
Bevrlin, den 15. März.

Es war geſtern im Reichstag ein Tag der Uberraſchungen. Es
wurden in der Hauptſache Dinge beſprochen, die ihrer ganzen Art nach
zu ausführlichen und parteipolitiſchen Erörterungen gar nicht geeignet
waren. Gleich zu Beginn ſtand die Vorlage über die

Vereinigung Pyrmonts mit Preußen
Der Abg. Kahl (Dt. Vpt.) beantragte Verweiſung

i ſich darüber

age

Aber er verlangt hinüber in das alte Haus gebracht zu werden.
Achſelzuckend willigt die Kreuzwirtin ein. Wenn er ſie nicht mag als
Pflegerin und der Suſanng ihre Dachkammer ihm lieber iſt, als di
luftige Stube herüben, auch gut!

Jm ſtillen iſt es ihr nur recht. Sie hat den Hopf voll genug mit
andern Dingen und wahrlich kaum Zeit, ein Krankes zu pflegen.

Denn fluchtartig haben die Sommergäſte das Kreuzwirtshaus
verlaſſen. Ein Toter und ein Kranker auch noch im Haus das
iſt zuviel für ihre Nexven. Auch herbſtelt es ſchon deutlich die Morgen
ſind neblig, die Nächte kühl Auf Wiederſehen im nächſten Jahr,
Hreuzwirtin!“ Wagen um Wagen führt die Gäſte fort.

Die KHreuzwirtin ſteht pflichtſchuldig an den Wagen noch am
Abend hat der Hausknecht hinaus nach Egydi müſſen, um ſie zu ber
ſtellen; denn im Haus iſt nur die Pollkutſche vorhanden und zwingt
gewohnheitsmäßig ein freundliches Lächeln auf die verſtörten Züge

Dann, als es plötzlich ſo ungewohnt ſtill im Haus geworden iſt,
geht ſie in ihr Zimmer und ſchließt ſich ein. Abend iſt's. Der erſte
Abend, den ſie ganz allein verbringt.

Ein wenig muß ſie ausraſten nun und die Gedanken ſammeln.
Arg iſt's was da über ſie gekommen iſt, über Nacht! Kaum, daß

ſie ſich noch zurechtfinden kann darin. J
Der Lenz der lebfriſche Bub Her einzige im Haus, mit dem

ſie ſich immer verſtanden hat und der alles gut gefunden hat, was ſie
tat der einzige, der nichts Zoglhoferiſches in ſich gehabt, der ihr
lieh war, und auf den ſie mit Stolz geblickt hat der ſoll nimmer ſein
Erſchoſſen! Erſchoſfen von dem nun gottverdammten Jäger wegen
einem elenden Stück Wildbret

Ein tränenloſes Schluchzen erſchüttert ihre Bruſt. Dann packt
ſie die WirtHätte der Lenz ihn doch getroffen beim erſten Schuß! Dann wäre
endlich Ruhe geweſen vor dieſem Gamsbacher, der ſich zu vornehm
dünkt, daß ſeine Braut einmal aushilft beim Bedienen! Der immer
und immer nur auf ſeiten der Hoglhoferiſchen geſtanden iſtl Der die
Man immer beſtärkt hat in ihrem ſtummen Widerſtand gegen die
Mukter.
ch en das wenigſtens iſt jetzt aus. Jns Kreuzwirtshaus kommt er

nicht mehr!
Nur flüchtig denkt ſie an das Leid ihrer Tochter deren Weſen

und Denken ihr immer fremd geblieben iſt. Sie muß ſich eben drein
finden, und ihn vergeſſen. Ubers Jahr, denkt die Kreuz wirtin weiter,
laſſe ich den Stiefſohn meiner Schweſter kommen, den Gſcheider Joſef,
der ſich ſo gut aufs Wirtsgeſchäft verſteht und von ſeiner Mutter
her ein kleines Vermögen hat, den ſoll ſie dann heiraten Der Joſef
wird fügſam ſein und ich behalte die Oberhand denn das weiß ich
Aus den Händen laſſe ich das Geſchäft hier nit, ſo lange ich lebe!
Nit einmal dem Lengz hätte ich's übergeben bei Lebzeiten hab mich
redlich genug damit geplagt, daß ich's überhaupt zuſtande gebracht
habe, dieſes Kreuzwirtshaus.“

einen wirkungsvollen hiſtoriſchen Hintergrund und wußte die Gründe
für die Zuſammenlegung ins rechte Acht zu ſetzen. Jhm trat auch
der Deutſchnationale Schul Bromberg vbei, der darauf hinwies,
daß die Mehrheit der Bevölkerung entſchieden fü den Anſchluß ſei.
Sogar der preußiſche Miniſterpräſident Braun griff in die Aus
ſprache in demſelben Sinne ein, aber die Vorlage An dann zunächſt
noch an den Ausſchuß. Nach Erledigung mehrerer kleinerer Entwürfe
könnte ſodann die Beratung des Haushalts des

Reichswehr miniſteriums
zu Ende geführt werden. Aber auch r redete man lange Zeit nicht
über eigentliche Haushaltsfragen ſelbſt, ſondern darüber, ob das
Eiſerne Kreug noch weiter zu verleihen ſei oder nicht. Es entſpann
ſich ein nicht ſelten recht zugeſpihter Dialog zwiſchen dem Weiſe
Miniſterpräſidenten Braun und den Abgg. v. Gallwitz (Du.) und
Brünninghaus (Dt. Vpt.), wobei Herr Braun in der Verteidigung nicht
ungeſchickt operierte Der langen Reden kurzen Sinn brachte ſchließ
lich der Demokrat Külz in die treffende Formel, daß in len gen
Fällen ſeiner Auffaſſung nach das Eiſerne Kreuz ſelbſtverſtän lich auch
beute noch zu verleihen ſei, daß es ihn als alten Feldezugsteilnehmet
ber in die Seele hinein verletzt habe, dieſes Thema im deutſchen
Reichstag überhaupt in ſolcher Weiſe erörtert zu ſehen. Zur eigent
lichen Haushaltsberatung führte nach dieſer begründeten Zurecht
weiſung der äußerſten Rechten und Linken der Demokrat Weiß zurück
der ſich für die weitere Ausgeſtaltung des militäriſchen
Bildungsweſens einſetzte und damit dem Reichswehrminiſter
das Stichwort gab, ſich in erfolgreicher Weiſe mit der linksradikalen
Hetze auseinanderzuſetzen. Dr. Geßler machte dies in ſehr geſchickter
Weiſe ſo, daß er unker dem verſtändnisinnigen Lächeln des Hauſes
feſtſtellte. daß ſein unmittelbarer Vorredner, der Kommuniſt Tho
mas, ſich mit ihm, dem Miniſter, über die Vorausſetzungen der
Ausbildung der Soldaten durchaus in Ubereinſtimmung veſinde, und
daß Herr Thomas ſich ſehr nützlich zu betätigen vermöge, wenn er
guf ſeine Freunde und Parkeigänger in demſelben Geiſte einwirkte,
den er von Dr. Geßler verlange Damit war der Haushalt der Reichs
wehr erledigt und man konnte ſich für den Reſt der Sitzung noch an
den Haushalt der Marine machen.

Blinder Eifer
Am vergangenen Dienstag paſſierte bei der Beratung des Haus

halts des Reichswehr miniſteriums ganz am Schluſſe der Plenarſctzung
ein kleiner Scherz, der außerordentlich bezeichnend für das grund
ſätzliche Mißtrauen der Kommuniſten gegen alles iſt, was irgendwie
mit Reichswehr im Zuſammenhang ſteht. Der Kommuniſt Wendelin
Thomas beſchüuldigte nämlich im höchſten Tone der Entrüſtung einen
„Oberleutnant Rano“, daß er e als Hubertusjäger
nach Mecklenburg angeworben habe, um dort die erfaſſung zu ſtürzen.
Auf den Zwiſchenruf des Reichswehrminiſters, daß es einen Ober
leutnant Rano überhaupt nicht gebe, verſetßte der erboſte Kommuniſt,
daß es dann eben irgend ein Herr Rano“ ſei. Unter ſchallender
Heiterkeit des Hauſes mußte ſich darauf Herr Thomas vom Reichs
wehrminiſter belehren laſſen daß „Rano“ lediglich eine Abkürzung für
„Reichsarbeitsnachweis für Offiziere“ bedeute und alſo mit politiſchen
Dingen nichts zu tun habe.

Hreußiſcher Landtag.

Das ſelbſtändige Handwerk. Der Achtſtundentag.

Berlin, 16. März
Die zweite Beratung des Handelsetats wird fortgeſetzt.
Abg. Altegohr (Dem.):

Das deutſche Handwerk
ſteht nicht in letzter Linie der deutſchen Arbeit in der Welt wieder
Geltung zu e Es leiſtet wahre Wiederaufbauarbeit. Mit der
Sozialiſterung des Handwerks hat es noch gute Weile. Bei der Förde-
rung der e haften muß Rückſicht auf das ſelbſtändige Handwerk
gendmmen werden. Das trifft auch bei den öffentlichen Submiſſtonen
von Bauarbeitern zu. Es iſt falſch hier zu ſagen, der Handwerksmeiſter
laſſe ſich von ſeinen Geſellen und Lehrlingen ernähren. Vielmehr muß
der Meiſter mehr als acht Stunden arbeiten, will er zurechtkommen.

um Klaſſenkampfiſt das Handwerk nicht vereit Es
er dem ſoztalen Ausgleich mit den Arbeite
nehmern Es iſt erfüllt von wahrem Gemeinſchaftsgeiſt.

Abg. Mohrbutter (Welfe):. Die Notlage des Handwerks iſt
auch vom Miniſter anerkannt. Die Handwerksmeiſter empfinden ſie
aber am eigenen Leibe. Der Achtſtundentag wird von vielen Arbeit
nehmern ſelbſt überſchritten dadurch, daß ſie noch an anderen Stellen
weitere Arbeit übernehmen.

Abg. Conrad (Dn.): Der Miniſter muß ſich dafür einſetzen, daß
die ewige Beläſtigung des Handwerks mit Porko, Telephon und ſon
ſtigen Gebühren aufhört. Bei Bekämpfung des Wuchers findet der
Miniſter uns tätig an ſeiner Seite. Bei den Kommunalſteuern müſſen
die Handwerksinkereſſen poſitiv geſtützt werden

Abg. Moritz (D. Vpt.) ſpricht ſich n jeden Zwang beim
Arbeitsnachweisgeſetz aus. Au bei der dürfekein Organiſationszwang ausgelbt werden. Die achtſtündige Arbeits-
zeit reicht für die gegenwärtigen Produktionsverhältniſſe nicht aus

Miniſter Siering geht kurz auf die Erwerbsfrage ein und ſtellt
feſt, daß die Zahl der unkerſtüßten Erwerbsloſen in letzter Zeit be
trächtlich geſtiegen n Die Durchſchnittszahl für das ganze Reich be
trägt 7,7 vom Tauſend, für Berlin 13,6 vom Tauſend. Bei den Prü-
fungsſtellen, die ſich mit der Wucherbekämpfung befaſſen, werden Sach
verſtändige des Handels herangezogen. Die Einrichtung beſonderer
Kreishandelskammern wäre unzweckmäßig.

Abg. Drewitz (Wpt.) fordert ſteuerliche des Hand
werks Und Kleingewerbes Die gegenwärtigen Steuern müßten ein
er en freilaſſen, das dem Einkommen eines Arbeitnehmers
entſpricht.

h S

Der Gedanke an das Geſchäft mildert den Schmerz Martinas. Nur
das darf ihr nicht herunterkömmen. Die Sommer S fortSchaden genug! Jetzt heißt's ſich halt an die en chen halten.
Werden ihrer genug kommen in der nächſten Zeit, ſchon aus Neugier
und weil halt ſetzt die Erntezeit vorüber iſt und t leichter Zeit hat.
Wohl muß man s ihnen machen, herin am Mitterboden ange
wöhnen muß man ſie zum Wiederkommen, und darum muß es luſtig
ren wie vor und ehl! Traurige Leute werden nicht geſucht von
ändern.

Eine ſaubere Kellnerin muß auch da ſein und die Sali wäre
ja ſo weit ſauber. Nur daß ſie fort will zu Allerheiligen! Aber ſie
wird ſchon bleiben wenn man ihr mehr Lohn verſpricht

Nachher der Hieſel. Er war heute hier nach dem Begräbnis
ſeines Kindes, und es iſt ihr gottlob gelungen, ihn in allen Punkten
von ihrer völligen Unſchuld zu überzeugen

Aber irgendwie hat ſie doch das Gefühl, als ſei ihm das Kreuz
wirtshaus verleidet. Das muß wieder anders werden. Da muß die
Zoller Zilli helfen.

Nebenan in der großen leerſtehenden Stube wohin man den
Leichnam des Lenz gebracht hat, beginnt ein halblautes Gemurmel.

Faſt gleichzeitig klopft es leiſe an Martinas Tür.
„Hreuzwirtin“, ſagt Zillis Stimme, die Leichenbeterinnen ſind

da. Auch ſonſt ſind Leute gekommen aus St. Egydi, die nachtüber
dableiben wollen zur Totenwacht. Soll ich ihnen was vorſetzen?

Marting ſteht auf und öffnet raſch die Tür. J
„Et freilich ſagt ſie, da müſſen wir wohl ein übriges tun, daß

die Leute nit bereunen, gekommen zu ſein. as Nachtwachen macht
r e nt Rechtſchaffen aufkochen müſſen wir. Wart', ich komme gleich
ſelber mit.“

Hilli, die ſelber ganz verweint iſt und ſich vor Traurigkeit und
Entſetzen über all das Unglück gar nicht zu fäſſen weiß, ſtaunt über
dieſe Ruhe der Kreuzwirtin, die ihr ſchier unbegreiflich iſt.

Was ſind das für ſtarke, aufrechte Menſchen da herin am Mitter
boden! Die Suſanna, die ſich ſtill und klanglos, ohne eine einzige
Träne von der Leiche des Bruders weg an das Krankenbett des Vatersſetzt obwohl ſie durch das Unglück e nicht nur den Bruder ſondern

auch den Bräutigam verloren hat und die Kreuzwirtin, die anſtatt
zu jammern und zu klagen, nur darauf bedacht iſt, die Trauergäſte gut

zu verſorgen. JSie die Zilli hätte ſich am liebſten irgendwohin in einen
Winkel geſetzt und geheult, obwohl ſie das Unglück der Zoglhoferiſchen
doch im Grunde nichts angeht

Auch die Männer, welche Neugier und Teilnahme aus den Berg
kälern herbeigetrieben hatten, ſaunten über die Kreuzwirtin.

„Gar nik viel ankennen kut man ihr! Und ſpotten laßt ſich die
nit! Soviel Krapfen und Fleiſch und Branntwein gibt's nit oft bei
einer Leichenwacht, da kann nan wohl einmal eine Nacht opfern

(Fortſetzung folgt.)
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Abg. Lüdemann (Soz.) erörtert den Aufruf der Zeitungsver
Weger zur Linderung der Not der Preſ S Ohne Zwangswirt
ſchaft der Preſſe ſei eine Verbeſſerung und Verbilligung der Papier
lieferung nicht erreichen.

Damit ſchließt die Beſprechung des erſten Abſchnitts. Die Ab
ſtimmung wird zurückgeſtellt.

Es folgt der Abſchnitt
Verkehrsweſen.

Oſterroth (Soz.) Die Mitteilungen der Frankfurter
Zeitung ſind nicht widerlegt, daß Herr Stinnes ſeine Londoner Reiſe
benutzt hat zur Förderung ſeines Planes auf Privatiſterung der Eiſen
bahn. Wir wünſchen eine Jntereſſengemeinſchaft der preußiſchen Berg
verwaltung mit der Reichseiſenbahn, damit die Eiſenbahnen unab
änge von den privaten Kohlenwerken werden.
Abg. Teitſcheid (Zeutr.) wünſcht eine beſſere Anpaſſung des
Eiſenbahnverkehrs an die Bedürfniſſe des Wirtſchaftslebens. Die
e Wagengeſtellung habe die übelſten Folgen. Die Schuld an dem
Mißſtand nicht bei den Eiſenbahnen, ſondern bei der Bürokrati
ſierung der Verkehrsverwaltung.

Abg Engberding (D. Vpt.) en eine größere BerückFchtigung der Preußiſchen Intereſſen im Eiſenbahnweſen. Die Waſſer
ſtraßen müßten beſonders im Weſten ausgebaut werden. Die Er
füllungspolitik übe ſehr ſchädigende Wirkungen auf die Wirtſchaft aus.
Redner erklärt. Wir denken nicht daran, den Achtſtundentag abſchaffen
zu wollen, aber er darf nicht ſchematiſch durchgeführt werden.

Nächſte Sitzung: Donnerstag

Volkswirtſchaftliches.

Notternungen vom 15. März.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

15./3. Jn: 45./3.England 1,7
Amerika 5Frankreich 3
Schweiz 59

6

14./
1

8 3
2

2

1

6

Hänemark

Schweden Spanien
Jtalien Sſchechoſlowakei 1

Pom Deviſenmarkt.
Der niedrige Stand des Markkurſes in Newyvrk, der auch an der

Hortigen Nachbörſe nur eine geringfügige Aufbeſſerung erfahren hatte,
konnte für den Preisſtand der Auslandsdeviſen keine beſonderen Ande
rung bringen. Von mäßigen Schwankungen abgeſehen, die anſcheinend
auf Jnterbentionen der Reichsbank zurückzuführen waren, blieb die
Haltung der ausländiſchen Zahlungsmittel feſt. Dollarnoten hatten
heute vormittag mit 272 A eingeſetzt, um vorübergehend bis auf 268
nachzugeben und ſpäterhin wieder auf 273 anzuziehen. Es ſtellten
ſich ferner engliſche Pfundnoten auf 1172,50 holländiſche Gulden
noten auf 10 175 ſchweizeriſche Frankennoten auf 5200 franzöſiſche
Franknoten auf 2400 vbelgiſche Noten auf 2250 italieniſche Lire
noten auf 1370 rumäniſche Leinoten auf 199 deutſch- öſterreichiſche
Noten, auf 8,40 ungariſche Noten auf 32,50 polniſche Noten auf
6,30 A. Außerdem wurden genannt: Chriſtiania mit 4675 Kopen
Hagen mit 5700 Stockholm mit 7000 und Prag mit 485 Kurz
vor 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten auf 269,75 A.

F

Eſſektenmarkt.
Berliner Börſe.

Die unluſtige Stimmung, die ſich bereits an der geſtrigen Nach
börſe herausſtellte und zu mäßigen Kurseinbußen geführt hatte, über-
trug ſich auch auf den heutigen Verkehr. Seitens des Privatpublikums
lagen neue Kaufaufträge nur in geringem Umfange vor, und die Speku-
kation, die bereits geſtern zu Abgaben geſchrikten war, ging auch heute
an eine weitere Verminderung ihrer Engagements. Die ausländiſchen
Deviſen zeigten ungeachtet vorübergehender lei

r

h e

Zür unſere Frauen.
Jumpers Ende?

Das beliebte Kleidungsſtück und die Modelaune.

Schon im vorigen Jahre war dem ſchnell „berühmt“ gewordenen
Jumper, ſprich Schämper ſein. nahes Ende prophezeit worden. Der
Totgeſagte hat aber bis heute an ſeiner Beliebtheit kaum etwas ein
gebüßt und doch weisſagt Frau Mode in ihrer unbegrenzten Laune
wiederum ſeinen Verfall oder wenigſtens ſeine Wandlung in eine
Weſte. So leſen wir in einem Modebericht, an deſſen Uberſchrift wir
zwei Fragezeichen machen

Wohl beherrſcht der Jumper anſcheinend noch immer in großem
Maße das „Feld“. Dennoch mehren ſich die Stimmen, die da be
haupten, daß ſeine Tage gezählt ſeien, wenigſtens bei der eleganten
Frauenwelt, die ſchon aus der bekannten Abneigung gegen ein „all
ſeit ig“ getragenes Kleidungsſtück von ihm abſehen würde, auch wenn
er adretter, als es der Fall iſt, wirkte. Dazu kommt aber, daß er nur
ſehr ſchlanken Figuren, bei ſehr knappem Sitz und Verwendung
fein gewebter Trikotſtoffe eine gewiſſe Eleganz zu verleihen vermag,
während er „Schönen“ mit entwickelten Formen oder reiferen Frauen
nur zu leicht ein groteskes Ausſehen verleiht, ſo daß der ſtets bereite
Volksmund nicht mit Unrecht von einer Tonnentaille ſprechen
Fann. Aber wenn es nur immer dabei bliebe, ſo wäre ſchließlich im
Hinblick auf ſeine Vorzüge noch immer nicht viel gegen ihn einzuwenden.
Aber er verliert meiſt ſchon nach kurzer Zeit die viel gerühmte
Schmiegſamkeit, wird weit und ſchloddrig. Die Schulter nimmt
an Breite, der Armel an Länge zu, der Ausſchnitt ſinkt tiefer herab,
als es ſelbſt der größten „Weitherzigkeit“ im Winter erwünſcht iſt,
und nun zeigt ſich der einſt ſo heiß erſehnte, mit ſo viel Beſitzerfreude
angelegte Jumper als echter rechter „Schlumper“! Hat der Volks
mund nicht wiederum recht? Paßt dieſe Bezeichnung nicht tatſächlich
für eine ganze Reihe Jumper aller Qualitäten und Ausführungen,
die uns heute immer wieder vor Augen kommen? Dabei ſind dieſe
Dinger von einer geradezu bewundernswerten Haltbarkeit,
wenigſtens was die mittleren und beſſeren Qualitäten betrifft und es
fällt der ſparſamen Frau manchmal ſchwer, ſie aus ihrem Garderoben
veſtand wieder auszumerzen und durch ein gutſitzendes, durch Kohinvors
perſchloſſenes Gewand: Bluſe vder ganzes Kleid, zu erſetzen. Schließ
ſich wird aber doch wohl die Mehrzahl aller Jumper-Beſitzerinnen
jener nacheifern, die kurz entſchloſſen die Armel aus ihm heraustrennte,
auf Bruſt oder Rücken einen verdeckten Druckknopfverſchluß anbrachte,
und den noch durch Zugſaum in der Taille eingeengten Jumper nun
einfach als wärmende, kleidſame, lange Weſte über einer hübſchen
Bluſe trägt.

bul n
im Mitteldeutſchen Braunkohlenrevier (Bahnſtation)
von Aktien Geſellſchaft

F u Kauten gesucht,
e auch nur Beteiligung. Ernſtgem. Angebote mit aus
führl. Angaben unter 1437 an die Exped. d. Bl.

ren Gerder Ovberförſterei Halle a. S.färeterelen Jchencitz und Hahlan n Horn

in der Wirtſchaft „Zum Ratskeller“ am Mittwoch,
den 22. März 1922, von 10 Uhr vorm. ab.

1. Vorm. Förſterei Schkeuditz Jagen 16 und Sörſterei
Maßlau Sammelhieb in Weißig Jag. 21/22,
Mittelholz Jag. 28 27 und Herrenholz Jag. 38/39

2. Von 12 Uhr ab Hain Jagen 40, Schlag 28 und
Sammelhieb Jagen 29—37.

Jm Ganzen: Eichen 414 Scheit, 29 Knüppel, 232 Reis I
28 Bruch, 21 Stock; Buche pp. 69 Scheit,

21 Knüppel, 173 Reis J, 316 Reis III Weich
holz 31 Scheit, 5 Knüppel, 58 Reis I.

Nähere Auskunft erteilen die betreffenden Forſt
beamten. Beträge bis 500 Mark müſſen im Termin
gleich bezahlt werden.

wieder feſte Haltung, jedoch kam eigentümlicherweiſe ihr unveränderter
Preisſtand für das Kursniveaun nicht in Frage. Anſcheinend machen
ſich wiederum Beſorgniſſe wegen der künftigen Geſtaltung des Geld
märktes bemerkbar, die damit begründet werden, daß in der letzten
Zeit die Jnduſtrie bedeutende Beträge an ſich gezogen hat. Beſonders
ſtark waren waren variable Papiere gedrückt, während am Kaſſamarkt
der Jnduſtrieaktien die Tendenz verhältnismäßig gut gehalten blieb.
Die Kurseinbußen für Effekten in laufender Rechnung mit Ausnahme
der feſtverzinslichen Werte, Bank und Schiffahrtsaktien, betrugen auf
der ganzen Linie bis zu 50 Proz. Darüber hinaus waren Anglo-
Guano um 180 Proz. und Weſteregeln um 110 Proz. abgeſchwächt.
Gute Haltung zeigten allein Petroleumwerte, von denen Deutſche Petro
leum ihren Preisſtand auf 2050 Proz. und Deutſche Erdölaktien auf
etwas über 2000 Proz. erhöhen konnten.

Leipziger Börſe.
Der Geſchäftsumfang hat ſich ſtark eingeengt, ſo daß die Umſätze

ſich ſtark verringert haben. Ein neues Moinent für die ſchwache Hal
tung der Börſe iſt allerdings nicht erſichtlich. Die wiederholt erwähnten
Verhältniſſe am Geldmarkt und ſolche allgemeiner Natur, wozu auch
die Vorſorge für Steuerzahlungen zu rechnen iſt, üben weiterhin einen
Druck auf die Börſe aus und verhindern anſcheinend eine Geſchäfts
belebung an der Börſe.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 695- 700, feſter; Roggen, märkiſcher 525—535,
pommerſcher 520 525, feſter Gerſte (Sommergerſte) 555- 565, feſt
Hafer 510 515, höher; Mais, ohne Provenienzangabe, März- April
450 ab Hamburg, etwas feſter; Weizenmehl 1650—1780, feinſtes über
Notiz, feſt; Roggenmehl 1200—1320, feſt; Weizenkleie 410, feſt Roggen
kleie 410, feſt; Raps 980-990, ruhig; Viktorigerbſen 640—660, kleine
Speiſeerbſen 500-550, Futtererbſen 475-490, Wicken 690-730, blaute
Qupinen 530- 560, gelbe Lupinen 690 725, Serradella 925 1000,
Rapskuchen 445 460, Trockenſchnitzel prompt 390—395, ab Station.

Stroh- und Heupreiſe.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe nokiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 64
bis 69, Haferſtroh, drahtgepreßt 66 72, Wieſenheu, gut, geſund, trocken
175—190, do. geſund, trocken 158 173.

Vermiſchte Nachrichten

Drei Raubüberfälle im Weſten Groß-Berlins.
Obwohl durch geeignete Maßnahmen der Polizeibehörde das Ver

hrechertum in den verkehrsarmen Straßen der Berliner Vororte erheb
lich nachgelaſſen hat, iſt es zwei noch unbekannten Verbrechern ge
lungen, auf Zehlendorfer Gebiet drei Raubüberfälle im Zeitraum von
nur einer Stunde zu verüben. Als um s Uhr abends der Fuhrherr
Pillhofer vom Fröhlichshof in Neu Zehlendorf die Berlin Potsdamer
Chauſſee entlang radelte, wurde er plöslich in der Höhe des Mittel
buſches, nicht weit von der Wirtſchaft Mutter Machow“ entfernt von
zwei jungen Burſchen geſtellt, die mit vorgehaltenem Revolver die
Herausgabe ſeines Rades und ſeiner Brieftaſche verlangten Der
Fuhrherr mußte der Gewalt weichen, und das Geforderte hergeben.
Kurz vor 9 Uhr hatte der Kaufmann Mengeringhauſen aus Zehlen-
dorf die gleiche Begnung. Auch dieſen zwängen die Räuber unter
Drohungen, ſich ruhig ausplündern zu laſſen. Während ſich Kriminal
beamte auf eine Anzeige des Beraubten auf dem Wege zu der über
fallſtelle befanden, hörten ſie aus der Richtung vom Thielplas mehrere
Schüſſe fallen. Sie eilten dorthin und trafen den Oberlehrer Dr.
Fechner aus Wilmersdorf, der gleichfalls den Räubern in die Hände
gefallen war. Es gelang ihm ſchließlich, um Hilfe zu rufen, und als
der Beraubte die Räuber verſolgen wollte gaben ſie acht Schüſſe auf
ihn ab. Aus der Beſchreibung, die in Einzelheiten begreiflicherweiſe
nicht ganz übereinſtimmten, konnte feſtgeſtellt werden, da
allen drei Überfällen um die gleichen Täter handelt. Auf die Er

chter Schwankungen greifung der Räuber iſt eine Geſamtbelohnung von 6000 A. ausgeſetzt.
e

Eine Frauentugend, die man am höchſten ſchätzt.

Das Ergebnis einer Rundfrage.
Es iſt ein ſchöner Vergleich, wenn wir die Frauen als die Webe

des Lebens und ſpinnen als Fäden Reines, Reiches und Hohes, Ver
führendes und Jrrendes und auf dieſem Teppich ſchreiten dann die
neuen Generationen. An den Geſichts- und Wirkungskreis der Frau
iſt die geſchichtliche Entwicklung der Menſchheit gebunden, die innere
Kraft der Frau erhält die Weltregierung im Gleichgewicht. Bei der
großen Bedeutung der perſönlichen Eigenſchaften der Frau iſt die
Frage von Bedeutung, welche Frauentugend wohl am höchſten gewertet
wird. Darauf kann keine Regel Auskunft geben, denn Erziehung und
Charakterbildung vereinigen ſich zu dem „Nätſel der Frau“, das eben
ſowenig entſchleiert werden kann wie das Rätſel der Zukunft

Jmmerhin bleibt es intereſſant zu wiſſen, daß als höchſte Frauen
tugend die Güte geſchätzt wird. Dies Ergebnis konnte eine Rund
frage feſtſtellen, an der ſich Männer und Frauen beantwortend be
teiligten. Jm ganzen ſind 60 Frauentugenden als begehrenswert an
geführt worden. Die meiſten Stimmen waren der Reihe nach auf
folgende Eigenſchaften entfallen- Güte, Ordnungsſinn, Hingebung,
Sparſamkeit Sanftmut, Klugheit, Freundlichkeit.

An erſter Stelle ſtand die Güte. Wenn wir über das Wörtchen
„gut“ ein wenig nachſinnen, ſo entdecken wir, daß es mit der nämlichen
Wortſippe zuſammenhängt, aus der unſer „Gatte“ entſprungen iſt.
Gatte hieß noch im Mittelhochdeutſchen ſo viel wie Genoſſe, meines-
gleichen, verwandt, paſſend uſw. „Gut“ können wir mit Goethe alſo
als das bezeichnen, das mir gemäß iſt!. Die Güte der Frau muß
immer der Spiegel ihres ureigenſten Weſens ſein!

Was im landläufigen Sinne als höchſte Frauentugend geſchätzt
wird, kam bei der Abſtimmung ſchlecht weg. Treue ſtand an achter
Stelle der begehrenswerteſten Frauentugenden, Geduld an neunter
Stelle und Beſcheidenheit ſogar an zehnter Stelle. Wie ungerecht die
Frau eingeſchätzt wird, ergibt ſich aus der Tatſache, daß unter den
Tugenden der Willenskraft der Frau der 24. Platz angewieſen wurde.

Für den Mangel an Tugend wurde mit Einſtimmigkeit als Ur
ſache angegeben: Eitelkeit!

Drei Frauen.
BVaon Hans Bauer

Der Backfiſch, die Frau und die Jungfer hatten zuſammen ein
Los genommen.

„Wenn unſere Nummer den Hauptgewinn zögel“ ſagte der Back
fiſch einmal und ſeine Augen glänzten.

„Was würdeſt du mit deinem Gelde tun fragte die Jungfer.
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Die Reviſion des Falles Wynecken.
Jm Sommer vorigen Jahres erregte der Prozeß gegen den Re

formpädagogen Wynecken, der von dem Rudolſtädter Landgericht ver
handelt wurde, beträchtliches Aufſehen. Der frühere Schulleiter der
Freien Schulgemeinde Wickersdorf, Dr. phil. Guſtav Wynecken, wurde
nach einer längeren Verhandlung, die unter Ausſchluß der Offentlich-
keit ſtattfand, wegen Sittlichkeitsverbrechens in zwei Fällen zu ein
Jahr Gefängnis verurteilt. Nunmehr verhandelte das Reichsgericht
in voller Offentlichkeit über die vom Angeklagten eingelegte Reviſion.
Der Angeklagte war wegen unzüchtiger Handlungen mit Schülern in
zwei Fällen und zwar in dem einen Falle unter dem erſchwerenden
Umſtande des S 176, 3 des Strafgeſetzb. (mit Kindern unter 14 Jahren)
verurteilt worden. Die Reviſion des Angeklagten beſchränkte ſich viel
mehr auf die Erörterung der Verfahrensrügen. Dieſe bezogen ſich auf
die Ablehnung von Zeugen, die der Angeklagte auf eigene Fauſt ge
laden hatte, ſowie auf Verſtöße beim Ausſchluſſe der Offentlichkeit für
die Verkündung der a crer erent Bevor der Beſchluß ver
kündet wird, die Offentlichkeit auszuſchließen, müſſen der Angeklagte
und ſein Verteidiger gehört werden. Jm vorliegenden Falle hakte, als
der Vorſitzende mit der Bekanntgabe der Urteilsgründe begonnen hatte,
ein Beiſiher mit gedämpfter Stimme angeregt, für den Reſt der Ur
teilsverkündung die Offentlichkeit auszuſchließen. Der Staatsanwalt
hatte, ebenfalls mit leiſer Stimme, widerſprochen, dann aber ſeinen
Widerſpruch zurückgezogen. Der Verteidiger hatte den Eindruck, daß
es ſich um eine interne Beſprechung handle, und es kam ihm gar nicht
zum Bewußtſein, daß er und der Angeklagte das Recht hätten, ſich zu
dem geplanten Vorgehen zu äußern. Dann iſt er, wie er verſichert
durch den gleich darauf verkündeten Beſchluß, daß die Offentlichkeit
wieder ausgeſchloſſen werde, überraſcht worden. Da der Angeklagte
Anſpruch auf weitgehendſte Offentlichkeit des Verfahrens hat und das
erwähnte Vorgehen des Gerichtes die Verteidigung in einem weſent
lichen Punkte beſchränkt hat, ſo hob das Reichsgericht das Urteil auf
und verwies die Sache zur abermaligen Verhandlung an das Land
gericht zurück.

Den eigenen Ehemann in der Notwehr erſchoſſen. Jn der Not
wehr erſchoß die Frau des 48 Jahre alten Kriminalbetriebs-Aſſiſtenten
Paul Jänicke in Berlin ihren Mann. Jänicke hatte ſich dem Tru tke
ergeben und kam alle Tage in betrunkenem Zuſtande nach
worauf es jedesmal zu widerlichen Auftritten kam, die nunmehr zu
dieſem tragiſchen Ende geführt haben. Die Frau ſtellte ſich der Polizei,
wurde aber, nachdem ſie verhört worden war, wieder freigelaſſen, da
keinerlei Fluchtverdacht vorliegt.

ne h t hGewinn Auszug

19. Preuß Süds. (245. Preuß Klafſen-Lokterie
6. Klaſſe. Ziehungstag 14. März 19

Auf ſede gezogene Nummer ſins zwei gleich hohe Gewinne gefallenwirr We e Liner auf le Wo vieicher Rummer in es eben
Abtellungen und II

e

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.In der Vormkttagsziehung wurden Gewinne über 409 Mar gezogen

2 a 50000 M 23186
S S v Z1604 dec 1oos17 205698
8 zu20 u 1000 62697 82846 128977 184680 146830 166498 177888 26884

2109717 247268
In ber Nachmtttagsgiehung warden Eewinme über 409 War gehogent

32 en 1000 M 192164
4 u 6000 M 161491 184688
14 zu 3000 M 69678 79747 83946 94504 1870928 308882 298884
34 u 1000 M 26063 44224 54608 126077 184242 164985 100168 247682

368216 276988 281478 290966
Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen

niedrigeren Gewinne ſind ans den Liſten zu erſehen, die be
den ſtaatlichen Lotterie Einnehmern zur unentgeltlichen Eine

ſicht ausliegen J e
„O, das wüßte ich ſchon“, ſprudelte der Backfiſch beſeligt heraus

„Jch würde es meinem Karl geben, daß er mich heiraten kann.
„Und du, Elli, was fingſt du mit deinem Gelde an?
Die Frau zog die Mundwinkel breit und lächelte bittert a

freilich etwas Geſcheiteres, als das Geld einem Manne in den
Jch würde es zurücklegen und ließe es meinen Mann

mexken, daß ich nicht mehr auf ihn angewieſen bin. Aber ſo ſo
ſo hängt man ja noch von ihm ab.

Nach einer Pauſe kurzen Schweigens richteten ſich die Blicke auf

die Jungfer. JDie ſagte erſt gar nichts. Schließlich ſchüttelte ſie wehmütig den
Kopf und guckte die Freundinnen ergeben und weltenfern an Was
ich mit dem Gelde täte? Ja ich gäbe es um den Preis wieder
hin, eine von euch ſein zu könnenl!“

Von Rode und Geſchmack.
Ochſenblut die neue Schuhfarbe!
G an gaue Str n h t e nach wie vor die beliebte Ergänzung

um ſchwarzen Geſellſchaftskleid.e an dſchuhknöpfe ſind zum Knöpfen da, nicht zum Offen

en! eSeifenvbſt gehört in den Wäſcheſchrank, aber nicht in ein
Kriſtallſchale als Tafeldekorgtion!

ar um müſſen zum Faſching die Frauen in Männerkleidung
herumlaufen oder ſich durchaus auf ein Minimum von Kleidung be
ſchränken Dieſe Wahnidee zeitigt geradezu kataſtrophale Typen!
Die ganze Faſchingslaune kann einem vergehen

Jentedriger der Abſatz wird, deſto län ger werden die Röcke
Ein gutgearbeitetes Koſtüm wird ſtets eleganter wirken als zwei

weniger gutſitende.
Briklantſchmuck ſoll man hin und

kontrollieren und reinigen laſſen.
Straußenfedern am Hut, die große Mode der kommenden
on.
Ein Faſchingskoſtüm ſoll wenigſtens den Schimmer einere verr d rer ich e aus entblößenden Geſchmackloſigkeiten

eſtehen. dMancher Mann bvetrinkt ſich und glaubt, daß er ſich gut
amüſiert hat.

heißt nicht ondulieren, ſondern gut bürſten.Haarpflege ßMit Vorliebe reden gerade die Leute von Kunſt, die am wenig

Menſchenſten davon verſtehen!

Gert Reiſew i h (Berlin).

wieder vom Juwelier nach

Es gibt ſoviel Leute und ſo wenig

Anhhoh, Anton
Montag, den 27. März, vormittags 10 Uhr

ſollen im Landhauſe zu Pavitz bei Schkeuditz die
nachſtehend aufgeführten im Forſtrevier Alt Scherbitz
e tagenen Hölzer gegen Barzahlung verſteigert

werden e8 Eichen Teſtmeter 7,91
6 Eſchen Feſtmeter 4,74

40 Rüſtern FTeſtmeter 58,32
2 Erlen Feſtmeter 1,03

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
S Aufmaßliſten ſind durch die Gutskaſſe AltScherbitz bei

Schkeuditz gegen vorherige Einſendung von 5 Mark
zu erhalten.

MAolzverkauf!
Sonnabend, den 18. März d. J., von 2 Uhr

ab ſollen am Eichenholz des Rittergutes Tragarth

75 Nennen
25 Acuufem Sonnen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Vedingungen

im Termin. Die Gutsverwaltung
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